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Kleinseggenriede und ihre Kontaktgesellschaften im westlichen 
Unterharz (Sachsen-Anhalt)1)

-  Kathrin Baumann -  

Zusammenfassung
Im westlichen Unterharz werden Kleinseggenriede und ihre Kontaktgesellschaften in großflächigen 

Quellsümpfen vegetationskundlich untersucht und standörtlich charakterisiert. Das Caricetum  fu sca e  
Br.-Bl. 1915 ist an basenarmen Wuchsorten mit auch im Sommer hoch anstehendem Grundwasser zu fin­
den. Bei tieferen Grundwasserständen wird es auf stark saurem Substrat (pH 3,8-4,5) vom Jun cetum  
squarrosi Nordhag. 1923, unter mäßig sauren Bedingungen (pH ca. 4,5-6,0) von der Calthion-Basalgesell­
schaft abgelöst. Artenarme Großseggenbestände wachsen auf elektrolytreicheren Standorten im Uber- 
schwemmungsbereich der Bäche. Auf nährstoffarm-basenreicherem Substrat findet sich sehr vereinzelt 
das Parnassio-Caricetum  pulicaris Phil. 1963.

Abstract: Small-sedge fens and their adjacent communities in the western „Unterharz“
(Sachsen-Anhalt)

Small-sedge associations and their adjacent communities in large spring-fens in the western “Unter­
harz” were investigated phytocoenologically. Their habitats were also characterized. The C aricetum  f u ­
scae Br.-Bl. 1915 is found on acidic sites, where high groundwater levels prevail in summer. Where the le­
vel is lower, it is replaced by the Jun cetum  squarrosi Nordhag. 1923 (pH 3,8-4,5) or the C alth ion-commu­
nity (pH 4,5-6,0). Wet areas along streams, with higher mineral content in the flooding zone, are typically 
occupied by large-sedge communities. The Parnassio-Caricetum  pulicaris Phil. 1963 is sporadically found 
on less acidic soils.

Einleitung
Waldfreie oligo- bis mesotrophe, kalkarme Niedermoore mit ihrer sich überwiegend aus 

Moosen und niedrigwüchsigen Sauergräsern zusammensetzenden Vegetation sind durch die 
landwirtschaftliche Intensivierung der vergangenen Jahrzehnte sehr selten geworden und in 
Deutschland „von vollständiger Vernichtung bedroht“ (R IEC K E N  etal. 1994). Im Harz aller­
dings, wo die klimatischen Bedingungen in weiten Bereichen keine intensive Landwirtschaft 
ermöglichen, sind noch größere Niedermoorkomplexe vorhanden. Dies gilt in besonderem 
Maße für das ehemals grenznahe Gebiet des südlichen Landkreises Wernigerode. Hier finden 
sich ausgedehnte waldfreie Quellsümpfe mit örtlich großflächigen Kleinseggenrieden. Da diese 
bislang noch nicht oder nur peripher (H U N D T  1964, BR U ELH EID E 1995) untersucht wur­
den, erschien eine Dokumentation sehr wünschenswert. In Hinblick auf die generelle Selten­
heit und Bestandsbedrohung der Kleinseggenriede wurden auch ihre Kontaktgesellschaften 
und einige standörtliche Parameter untersucht; ihre floristische und ökologische Abgrenzung 
soll als Basis für naturschutzrelevante Fragestellungen dienen.

Das Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet ist knapp 70 km2 groß und befindet sich im südlichen Teil des 

Landkreises Wernigerode (Sachsen-Anhalt) zwischen den Orten Hohegeiß im Westen und

Teilergebnisse einer Diplomarbeit am Systematisch-Geobotanischen Institut der Universität Göttingen.
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Güntersberge im Osten. Es umfaßt die Quellbereiche der in die Bode entwässernden Bäche 
Rappbode, Dammbach, Krugbergwasser, Hassel und Selke.

Naturräumlich gehört das Untersuchungsgebiet nach H Ö V ERM A N N  (1959) zum Unter­
harz, der am östlichen Fuß des Brockenmassivs als ebene bis flachwellige Hochfläche einsetzt 
und sich nach Osten allmählich abdacht. Der Großteil der bearbeiteten Flächen ist der Un­
tereinheit „Benneckensteiner Hochfläche“ zuzurechnen (SPÖ N EM A N N  1970), die bei H ö­
henlagen von durchweg über 500 m ü. N N  klimatisch noch starke Ähnlichkeit mit dem west­
lich angrenzenden Oberharz zeigt. Einige wenige Bereiche gehören zu den sich südöstlich 
bzw. nordöstlich anschließenden Untereinheiten „Beremulde“ und „Hasselfelder Hochflä­
che“ Alle bearbeiteten Quellsümpfe befinden sich in der montanen Stufe (vgl. H AEU PLER 
1970) in Höhen zwischen 490 und 570 m ü. N N .

Geologisch ist das Untersuchungsgebiet recht heterogen aufgebaut. Die größten Bereiche 
werden von Tonschiefern und Grauwacken eingenommen, die nach SC H R Ö D ER  & FIED ­
LER (1975) mittlere Gehalte an Erdalkaliverbindungen aufweisen. Örtlich treten auch die ba­
senreicheren Diabase auf. Nährstoffarme Kieselschiefer finden sich nur vereinzelt.

Der Harz stellt einen Ubergangsbereich vom subatlantischen zum subkontinentalen Klima 
dar. Die Niederschläge zeigen eine deutliche Abhängigkeit von Hauptwindrichtung (Südwest 
bis West) und Relief, woraus eine deutliche Abnahme der jährlichen mittleren Niederschlags­
summe von Westen nach Osten folgt. Im Westen des Untersuchungsgebiets fallen jährlich 
noch 1000 bis 1100 mm Niederschlag, an seiner 12 km entfernten Ostgrenze sind es nur noch 
750 mm. Die mittlere Lufttemperatur des Jahres liegt im Untersuchungsgebiet bei 5-6 C. 
(D EU TSCH ER W ETTERDIEN ST 1964, G LÄSSER 1994)

Bei den untersuchten Flächen handelt es sich fast ausschließlich um sekundär waldfreie 
Niedermoore, auf denen vor der Besiedlung des Harzes im Hochmittelalter überwiegend 
Bruchwälder gestockt haben dürften. Bis in die Fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts wurde im 
Untersuchungsgebiet eine extensive Nebenerwerbslandwirtschaft betrieben. Die nassen Flä­
chen wurden durch kleine Gräben schwach entwässert und meist als einschürige Mähwiesen 
genutzt. Später wurden die Flächen von den landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaf­
ten übernommen, und es folgte die zeitweilige Beweidung auch eigentlich nicht weidefähiger 
Naßflächen durch „Pensionsvieh“ Die Folge waren Trittschäden und Bodenverdichtung; 
gleichzeitig versumpften die Flächen wieder stärker. Lediglich die Grünlandbereiche im Sperr­
gebiet von etwa 1000 m Breite entlang der ehemaligen Zonengrenze blieben von diesen Ent­
wicklungen unberührt und liegen seit inzwischen mindestens 35 Jahren brach. Mit dem Fall der 
Grenze zur D D R hörte die Nutzung der Niedermoore fast überall auf. Fast alle bearbeiteten 
Flächen liegen seit einigen Jahren brach. Mittlerweile sind weite Bereiche des Naßgrünlands 
durch einstweilige Sicherstellung in den Status eines Naturschutzgebietes (NSG „Harzer 
Bachtälchen“) gelangt.

Methoden
Die Aufnahme der Vegetation erfolgte im Zeitraum von Juni bis September 1994 nach der Methode 

von BR A U N -BLA N Q U ET. Die Aufnahmeflächen wurden -  soweit die floristisch-ökologische Hom o­
genität des Bestandes dieses zuließ -  auf einer Größe von 4x4 m angelegt.

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach EH R EN D O R FER  (1973), die der Moose nach 
FR A H M &  FREY (1983).

Das Ordnen des Datenmaterials erfolgte nach floristisch-soziologischen Gesichtspunkten mit Hilfe 
des Computerprogrammes „TA B“ (PEPPLER 1988).

Für alle Vegetationseinheiten erfolgte die Messung edaphischer und hydrologischer Parameter in der 
Zeit vom 19. bis 28. Juli 1994. Die zeitliche Komprimierung sollte jahreszeitlich bedingte Schwankungen 
der Meßgrößen weitgehend ausschließen. Untersucht wurden Grundwasserstand, Torfmächtigkeit, pH- 
Wert, elektrolytische Leitfähigkeit und Sauerstoffgehalt.2) Dazu wurde im Zentrum jeder Vegetationsauf-

Wenn im folgenden von „mittleren Grundwasserständen“, „mittleren pH-Werten“ etc. gesprochen
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nähme ein Loch gegraben, und zwar möglichst bis zum Erreichen des Grundwassers und bis zum Beginn 
des Mineralbodens. Um die Vegetation möglichst wenig zu beeinträchtigen, wurde in den meisten Fällen 
darauf verzichtet, weiter als bis 40 cm Tiefe zu graben, auch wenn das Grundwasser nicht erreicht wurde.3! 
Nach zwei Stunden hatte sich der Wasserstand eingepegelt, und es wurde mit den Messungen begonnen.

Der Sauerstoffgehalt ist -  sofern das Grundwasser erreichbar war -  mit einem elektronischen Oxime- 
ter (WTW 91) direkt im Wasser gemessen worden. Die Messung des pH-Wertes erfolgte mit einer Kunst­
stoffelektrode (3001 N K  60) der Firma N EU K U M  ebenfalls direkt im Wasser. War das Grundwasser 
durch die Grabung nicht erreichbar, wurden jeweils zwei Mischproben aus den oberen 10 cm des Torfes 
und aus dem Go-Horizont genommen und anschließend im Labor der pH-Wert in einer Suspension aus 
Boden und destilliertem Wasser gemessen. Die im Grundwasser und in den Bodenlösungen gemessenen 
Werte sind jedoch nicht direkt miteinander vergleichbar, wie einige Parallelmessungen zeigten; Abwei­
chungen treten in beide Richtungen auf. Entsprechend der pH-Messung wurde auch mit der elektrolyti­
schen Leitfähigkeit verfahren, wozu die Leitfähigkeitsmeßzelle 3001 der Firma N EU K U M  verwendet 
wurde.4! Die in den unterschiedlichen Medien gemessenen Leitfähigkeiten sind ebenfalls untereinander 
nicht vergleichbar. Die im Grundwasser ermittelten Werte sind stets deutlich höher als die der Bodensus­
pensionen. Kennt man pH-Wert und Leitfähigkeit einer Lösung, kann die durch gelöste Salze bedingte 
Leitfähigkeit (korrigierte elektrolytische Leitfähigkeit) ermittelt werden. Die Berechnung erfolgte in An­
lehnung an SJÖRS (1950) und H Ö LZER  (1977,1984):

a(H+) sLF(H +)25° C
Lf(H +)25°C = ---------------------------------------------

1000

sLf(H +)25° C = spezifische Leitfähigkeit der H +-Ionen bei 25° C = 350 S 

Lf(korr) = Lf(Bodenlösung)25°C -  L f(H +)25°C

Bei pH-Werten über 5,0 ist Lf(H +) vernachlässigbar klein, so daß die gemessene Leitfähigkeit auch als 
Maß für die gelösten Salze gelten kann. Wurden pH-Werte unter 5,0 ermittelt, erfolgte die Berechnung 
von Lf(korr). Durch diese Rechenoperation ergaben sich in fünf Fällen bei pH-Werten unter 4,0 negative 
Werte für die Leitfähigkeit. Dies zeigt, daß im stark sauren Bereich gemessene pH-Werte fehlerbehaftet 
sind (vgl. SJÖRS 1950, H Ö LZER  1977). In diesen Fällen wurde der pH-Wert insofern nach oben korri­
giert, als die H +-Ionen-Konzentration der ermittelten Leitfähigkeit angepaßt wurde.

In den Radebachwiesen wurde ferner ein 95 m langes Transekt untersucht, um beispielhaft die Ände­
rungen der Vegetation in Abhängigkeit von hydrologischen Faktoren in möglichst feinen Abstufungen 
und unter Ausschluß unbekannter Störgrößen zu erfassen. Die einzelnen Vegetationsaufnahme- und 
Meßpunkte wurden überwiegend in Abständen von 5 m angelegt. Insgesamt wurden 20 Meßstellen einge­
richtet. Zur Messung der Grundwasserstände wurden PVC-Rohre in den Boden eingelassen. Grundwas­
serstand sowie pH-Wert und elektrolytische Leitfähigkeit des Grundwassers wurden mit Ausnahme län­
gerer Frostphasen in der Zeit vom 1.6.94 bis 24.4.95 in zwei- bis vierwöchigem Abstand gemessen. Im Be­
reich jeden Meßrohres wurde eine 2x2 m große Fläche aufgenommen.

wird, handelt es sich stets um Werte, die einmalig innerhalb dieser kurzen Meßphase ermittelt wurden 
und keineswegs um Jahresmittel! Die Grundwasserstände dürften witterungsbedingt in etwa den 
Minima des Jahres entsprechen und zeigen damit Extremsituationen für die Vegetation an.

3! In den Vegetationstabellen (Tab. 1-3) sind durch Graben nicht ermittelbare Grundwasserstände mit der 
Angabe „>x“ gekennzeichnet; „>40“ bedeutet beispielsweise, daß bis 40 cm Tiefe gegraben wurde, ohne 
daß das Grundwasser erreicht werden konnte.

4! In den Vegetationstabellen (Tab. 1—4) erscheinen in den Zeilen „pH-Wert“ und „el. Leitfähigkeit“ im 
Grundwasser gemessene Werte in Normaldruck, in wäßriger Torflösung ermittelte Werte in Fettdruck.
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Pflanzengesellschaften

1. Kleinseggenriede (Caricion fuscae Koch 1926 em. Klika 1934)

1.1 Caricetum fuscae Br.-Bl. 1915
(Tabelle 1 im Anhang, Aufn. 1-63)

Das Caricetum fuscae ist in den Quellsümpfen des Untersuchungsgebietes noch weit ver­
breitet und findet sich meist eingebettet in die großflächiger vorkommenden Bestände der 
Qz/£¿?z'cw-Basalgesellschaft (siehe 2.1). Von dieser setzt es sich physiognomisch durch niedrige­
ren Wuchs und die überwiegend eintönig grünliche Farbe ab. Bezeichnend für den Gesell­
schaftsaufbau sind Torfmoose, insbesondere Sphagnum fallax, die in fast allen Aufnahmen 
vorhanden sind und oft 50-100 % der Fläche bedecken. Eine zweite Moosschicht wird vor al­
lem auf nährstoffärmeren oder in Waldrandnähe gelegenen Wuchsorten von Polytrichum com­
mune gebildet, welches über die Torfmoose hinauswächst, aber nur selten höhere Deckungs­
grade erreicht. Den größten Anteil am Aufbau der durchschnittlich 80 % der Fläche deckenden 
Krautschicht haben die Sauergräser: die als Charakterart der Assoziation geltende Carex 
canescens, ferner C. nigra, C. rostrata, C. echinata und Eriophorum angustifolium. Als weitere 
Kennarten des Verbandes kommen Viola palustris, Agrostis canina und Calliergon stramineum 
regelmäßig vor. Als häufige Begleiter sind Epilobium palustre, Potentilla erecta, J uncus effusus, 
Polygonum historia, Festuca rubra, Rumex acetosa, Deschampsia cespitosa und Holcus mollis 
zu nennen, die -  mit Ausnahme von Juncus effusus -  nur den extrem nassen Wuchsorten fehlen. 
Fast alle als Begleiter genannten Arten stellen in Kleinseggenrieden Wirtschaftszeiger dar und 
weisen auf die frühere Nutzung als Grünland hin. Ferner ist Equisetum fluviatile weit verbrei­
tet und zeigt hohe Grundwasserstände an, tritt jedoch auf ärmeren Böden etwas zurück.

Die Bestände des Caricetum fuscae besiedeln innerhalb der untersuchten Quellsümpfe so­
wohl ebene als auch schwach geneigte Bereiche und sind praktisch überall anzutreffen, wo 
Grund-, Sieker- oder Quellwasser für eine ausreichende Vernässung des Substrats sorgen. Eine 
Ausnahme stellt lediglich der unmittelbare Randbereich der Bäche dar, der überwiegend von 
hochwüchsigen, von Großseggen oder Hochstauden dominierten Gesellschaften besiedelt 
wird. (vgl. 2.3). Die im Braunseggen-Ried Ende Juli 1994 ermittelten Wasserstände bewegen 
sich zwischen 1 cm und mehr als 50 cm, der Median liegt bei 22 cm. Berücksichtigt man die ex­
treme Hitze und Trockenheit dieses Monats, ist der Grundwasserstand überwiegend als sehr 
hoch einzustufen. Diese Wasserverhältnisse führen in Verbindung mit den niedrigen pH-Wer- 
ten (mittlerer pH(Grundwasser)=4,5; pH(Torf)=4,3) dazu, daß die anfallende Streu kaum mi- 
neralisiert wird und sich Torfe bilden. Der ermittelte Median der Torftiefe beträgt 26 cm. Auf­
grund dieser ungünstigen Nährstoffverhältnisse bleibt die Produktivität der Bestände des Ca­
ricetum fuscae gering, und hochwüchsige anspruchsvollere Arten fehlen völlig (z.B. Filipéndu­
la ulmaria) oder bilden kaum mehr als Blattrosetten aus (z.B. Cirsium palustre). Die in der 
wäßrigen Torf-Lösung durchschnittlich gemessenen elektrolytischen Leitfähigkeiten Lf(korr) 
sind mit 54 pS/cm recht niedrig und unterstreichen die schlechte Nährstoffverfügbarkeit. Als 
Vergleichsgröße kann hier Lf(korr) der produktiveren C¿z/í^zon-Basalgesellschaft (vgl. 2.1) 
dienen, die mit 80 pS/cm signifikant höher ist.

Juncus buIbosus-Variante (Aufn. 1-3)

Die Bestände dieser Variante heben sich von ihrer Umgebung durch ihre sehr lückige, auffal­
lend flachwüchsige Krautschicht ab. Während der kennzeichnende Juncus bulbosus ohnehin 
von kleinem Wuchs ist, bleiben hier auch Carex canescens, C. echinata und Eriophorum angusti­
folium  recht klein, kommen aber dennoch zur Blüte. Der von Sphagnum fallax  gebildete M oos­
teppich ist mehr oder weniger stark von Sphagnum cuspidatum durchsetzt, das als typische 
Schlenken-Art für die nässesten Bereiche oligotropher Moore charakteristisch ist. Tatsächlich
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ist diese Gesellschaft auch an extrem nassen Stellen mit Grundwasserständen von 1-15 cm Tiefe 
anzutreffen.

Alle Bestände sind als Schwingrasen ausgebildet und befinden sich in engem Kontakt zu 
nur wenige Quadratmeter großen, fast vegetationsfreien Schlenken. Dort besiedelt lediglich 
Juncus bulbosus als Pionier den Torfschlamm an den trockeneren Rändern und scheint von hier 
aus in diese Verlandungsgesellschaft vorzudringen. Bei den Schwingrasen-Schlenken-Komple- 
xen handelt es sich um Austritt- oder Sammelstellen von Quellwasser, die sich an kleinflächi­
gen Hangplateaus befinden. Die völlig vegetationsfreien Bereiche sind offenbar durch Rotwild 
entstanden, das diese nassen Stellen als Tränke oder Suhle aufsucht und die Torfmoosdecke im­
mer wieder beschädigt. Unter diesem Aspekt könnten die Bestände als Pionier-Stadium des 
Caricetum fuscae gedeutet werden, das sich bei ausbleibender Störung zur Typischen Variante 
(s.u.) weiterentwickelt.

Daß es sich bei dem Wasserpolster unter den Schwingrasen um bewegtes Quellwasser han­
delt, verdeutlichen die hohen C>2-Gehalte von 3,3-9,0 mg/1. Das arithmetische Mittel von
5,4 mg/1 weicht hochsignifikant von allen übrigen Varianten des Caricetum fuscae ab. Mit Aus­
nahme einer Aufnahme wurden mit 81 bzw. 87 |lS/cm vergleichsweise niedrige elektrolytische 
Leitfähigkeiten im Quellwasser gemessen, die ebenso wie die pH-Werte (3,8-4,5) auf sehr un­
günstige Nährstoffverhältnisse hinweisen. Damit wäre sowohl der niedrige Wuchs der weni­
gen vorhandenen Phanerogamen, als auch das Fehlen etwas anspruchsvollerer Arten begrün­
det, die im Caricetum fuscae sonst hochstet Vorkommen: Selbst Carex nigra fehlt hier vollstän­
dig-

Die Juncus bulbosus- Variante findet sich auf den ärmsten noch von der Assoziation einge­
nommenen Standorten (vgl. Abb. 1, 2) und vermittelt zu den Gesellschaften der Scheuchzerie- 
talia. Gleichzeitig umfaßt sie praktisch die einzigen im Grünland erstellten Aufnahmen, in de­
nen keinerlei Wirtschaftszeiger vorhanden sind.

Vergleichbare Untergesellschaften der Assoziation wurden bislang nicht beschrieben, 
möglicherweise wegen ihres sehr seltenen Auftretens jedoch einfach übersehen. Wenn für Jun­
cus bulbosus immer wieder nackte Böden als Wuchsorte genannt werden (z.B. SUCCOW  
1974, O BERD Ö RFER 1994) und das auch aus dem Untersuchungsgebiet bestätigt werden 
kann, so zeigt diese Art hier ferner eine starke Affinität zu sehr nassen, oft hangwasserdurchrie­
selten Sphagnum-Decken.

Trientalis europaea-Variante (Aufn. 4-19)

Eine überwiegend lockere, auf einer von Sphagnum fallax  und Polytrichum commune recht 
gut ausgebildeten Moosdecke siedelnde Krautschicht ist typisch für die Trientalis europaea- 
Variante. Sie wird durch die Nährstoff- und Basenarmut anzeigenden Arten Trientalis euro- 
paea, Galium harcynicum, Avenella flexuosa und Calamagrostis villosa differenziert, die 
gleichzeitig auch auf etwas trockenere Bedingungen hinweisen. Die Untergesellschaft ist häu­
fig in in den leicht geneigten Randbereichen der Sümpfe ausgebildet. Die Herkunft der charak­
teristischen Arten unterstreicht die Affinität dieser Untergesellschaft zu den wald- bzw. 
forstnahen Randzonen der Sümpfe: Calamagrostis villosa und Trientalis europaea kennzeich­
nen als Piceetalia-Arten die Nähe zum Wald und damit die potentiell natürliche Vegetation 
dieser Bereiche, Galium harcynicum und Avenella flexuosa deuten als häufige Arten der 
Borstgrasrasen zudem auf etwas trockenere Bodenverhältnisse hin. Innerhalb des Caricetum 
fuscae nimmt diese Variante die stark basenarm-trockenen Standorte ein (vgl. Abb. 1,2). Klein­
seggenriede mit ähnlicher Artenzusammensetzung finden sich auch in primär waldfreien N ie­
dermooren am Brocken (ELLW AN GER 1995).

Die Trientalis europaea-V3.n2.nte wurde auf Böden mit einer Torfmächtigkeit von überwie­
gend mehr als 30 cm aufgenommen. Auch der gemesssene Grundwasserstand ist meistens tiefer 
als 30 cm. Der mittlere pH-Wert des Grundwassers ist mit 3,9 signifikant niedriger als in der 
Variante von Menyanthes trifoliata (5,0) bzw. der Variante von Lotus uliginosus (4,8). Die mitt­
lere Leitfähigkeit des Grundwassers ist mit 182 pS/cm deutlich höher als in der Juncus bulbo-
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sus-Variante, unterscheidet sich jedoch nicht signifikant von den in den übrigen Varianten er­
mittelten Werten.

Typische Variante (Aufn. 20-29)

In dieser Variante sind Bestände zusammengefaßt, denen sowohl auf besonders schlechte, 
als auch auf bessere Basen- und Nährstoffversorgung hindeutende Arten fehlen. Die Kraut­
schicht ist überwiegend dichter ausgebildet als in der Erientalis-N zx\zx\X.t. Carex nigra, C. 
canescens und C. rostrata können faziesbildend auftreten. Etwas anspruchsvollere Begleiter des 
Caricetumfuscae wie Scirpus sylvaticus, Equisetum fluviatile oder Deschampsia cespitosa treten 
bereits vereinzelt auf und unterstreichen die intermediäre Stellung dieser Bestände im Säure- 
und Nässegradienten der Assoziation. Die Moosschicht ist unterschiedlich ausgebildet, Sphag­
numfallax jedoch immer -  wenn auch in wechselnder Deckung -  vorhanden.

Diese Untergesellschaft besiedelt niemals deutlich geneigte Flächen und ist häufig im Zen­
trum der Quellsümpfe ausgebildet. Der mittlere pH-Wert des Grundwassers von 4,4 zeigt 
ebenso ihre zentrale Stellung im Caricetum fuscae an wie der Median des Grundwasserspiegels 
von 26 cm Tiefe (vgl. Abb. 1,2). Die Torftiefe weist mit einem Median von >30 cm den gleichen 
Wert wie die Trientalis-V ariante auf.
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Abb. 1: Vorkommen der fünf Varianten des Caricetum  fu sca e  und des Parnassio-Caricetum  pulicaris in 
Abhängigkeit von Grundwasserstand und pH-Wert des Grundwassers bzw. der wäßrigen Torflösung. 
Dargestellt sind auch die Bestände trockenerer Standorte, bei denen das Grundwasser mittels Graben nicht 
erreicht wurde. Hier wurde pauschal die durch die Grabung ermittelte „Mindesttiefe“ des Grundwasser­
spiegels plus 5 cm aufgetragen; in einzelnen Aufnahmen sind die tätsächlichen Grundwasserstände mögli­
cherweise noch tiefer. Die im Wasser und in der Torflösung ermittelten pH-Werte werden bewußt in einer 
einzigen Graphik dargestellt, denn beide sind in der Tendenz - und etwas anderes kann und soll dieses 
Ökogramm nicht darstellen -  durchaus vergleichbar.
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Abb. 2: Arithmetische Mittel der pH-Werte des Grundwassers und der wäßrigen Torflösung und Mediane 
des Grundwasserstandes der fünf Varianten des C aricetum  fu sca e  und des Parnassio-Caricetum  pulicaris.

Menyanthes trifoliata-Variante (Aufn. 30-40)

Auf ganzjährig sehr nassen und im Winterhalbjahr längerfristig überstauten Flächen im 
Roten Bruch und in den Dammbachwiesen sind die Bestände der Menyanthes trifoHata-Vari- 
ante ausgebildet. Sie sind überwiegend in sehr engem Kontakt zu den Quellbächen zu finden 
und können hier größere Flächen einnehmen. Voraussetzung dafür ist allerdings, daß das Bett 
des Baches so flach ist, daß sein Uferbereich fließend in seine Umgebung übergeht. Sobald der 
Bachlauf -  wie fast überall -  tiefer eingeschnitten ist, kommen in seiner direkten Nachbarschaft 
vor allem Großseggenbestände zur Vorherrschaft (vgl. 2.4).

Die differenzierenden Arten Menyanthes trifoliata, Veronica scutellata und insbesondere 
Sparganium erectum vermitteln ebenso wie die vereinzelt beigemischten Eleocharis palustris 
und Iris pseudacorus bereits leicht in Richtung der Röhricht-Gesellschaften. Das hochstete 
Vorkommen der Assoziationskennart Carex canescens und der Klassencharakterarten 
C. nigra, C. rostrata und Eriophorum angustifolium sowie die geringe Wuchshöhe der Bestän­
de zeigen jedoch, daß diese noch eindeutig dem Caricetum fuscae zuzuordnen sind. Fast alle 
Vorgefundenen Bestände bilden Schwingrasen auf dem Quellwasserkörper aus, und zwar un­
abhängig davon, ob eine geschlossene Torfmoosdecke vorhanden ist oder nicht. Ist das Was­
serregime dem der Juncus hulbosus-Variante sehr ähnlich, so sind die entscheidenden trennen­
den Faktoren pH-Wert und Basengehalt des Wassers. Mit einem durchschnittlichen pH-Wert 
von 5,0 wurden hier hochsignifikant geringere H +-Ionen-Konzentrationen ermittelt als im 
Quellwasser der Variante von Juncus bulbosus. Von allen übrigen Varianten ist die hier be­
schriebene Untergesellschaft eindeutig durch die Wasserverhältnisse getrennt (vgl. Abb. 1, 2). 
Trotz des dauerhaft extrem hoch anstehenden Grundwassers (Median = 7 cm) und der dadurch 
unterbundenen Mineralisation der Streu besteht hier zudem eine offenbar durch die Qualität 
des Quellwassers bedingte, relativ günstige Nährstoffsituation. Darauf deuten neben den diffe­
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renzierenden Arten auch Galium palustre, Scutellaria galericulata, Caltha palustris und Ra- 
nunculus flammula hin, die diese Bestände mit der Lotus uliginosus-Variante (s.u.) auf den 
nährstoffreicheren Standorten verbinden. Dagegen fallen die Wirtschaftszeiger Polygonum 
bistorta, Festuca rubra und Rumex acetosa sowie auch Polytrichum commune und Potentilla 
erecta vermutlich aufgrund geringer Toleranz gegenüber Uberstauung fast vollständig aus. Ge­
meinsam mit der Variante von Juncus bulbosus repräsentiert diese Untergesellschaft die Berei­
che mit der größten Naturnähe innerhalb des Grünlandes des Untersuchungsgebietes. Gleich­
zeitig sind diese aber auch am seltensten und mit der geringsten Flächenausdehnung zu finden.

Im Roten Bruch kommen die Fieberklee-Igelkolben-Bestände stets mit Potentilla palustris 
und Lysimachia vulgaris vergesellschaftet vor und werden daher als Potentilla palustris-Aus­
bildung (Aufn. 36-40) zusammengefaßt. In den Dammbachwiesen fehlen diese beiden Arten 
vollständig. Diese Bestände werden daher in der Typischen Ausbildung (Aufn. 30-35) verei­
nigt. W EG EN ER (1969) weist auf ein rasches Verschwinden von Potentilla palustris auf nähr­
stoffreichen Böden im Harz hin. Daß diese Art im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
nur noch im Roten Bruch -  dort jedoch weit verbreitet -  gefunden wurde, hängt möglicherwei­
se mit der Nutzungsintensität zusammen: Weite Bereiche des Roten Bruchs gehörten in den 
vergangenen Jahrzehnten zum Sperrgebiet an der Grenze der D D R und wurden deshalb nie in­
tensiv bewirtschaftet.

Durch das gemeinsame Vorkommen von Menyanthes trifoliata und Potentilla palustris dif­
ferenzierte Untergesellschaften des Caricetum fuscae beschreibt z.B. PHILIPPI (1963). Er 
spricht von einer „nassen Variante im Bereich von Zwischenmooren“ , die oft schwer betretba­
re Schwingrasen bildet, und weist auf einen „basenreicheren, vielleicht auch stärker durchflos­
senen Standort“ hin. Damit deckt sich seine Einschätzung der ökologischen Bedingungen recht 
gut mit den eigenen Vorstellungen. In der Literatur wurde dagegen kein Hinweis auf eine stete 
Vergesellschaftung von Menyanthes trifoliata mit Sparganium erectum gefunden. Letzteres 
scheint generell nur äußerst selten in Caricion /hsczze-Gesellschaften einzudringen. Da in den 
untersuchten Quellsümpfen entsprechende Röhricht-Kontaktgesellschaften mit Sparganium 
fehlen, ist die stete Anwesenheit dieser Art auf den nassen Schwingdecken umso bemerkens­
werter.

Lotus uliginosus-Variante (Aufn. 41-63)

Ist der Aspekt aller übrigen Untereinheiten im Juli und August weitgehend von grünen 
Farbtönen beherrscht, so mischen sich den Beständen der Lotus uliginosus-V ariante vermehrt 
gelbe und rosa Farbtöne bei und vermitteln optisch zu den meist benachbarten Beständen der 
Ctf/t/hcw-Basalgesellschaft. Unter den die Variante differenzierenden Phanerogamen weist 
Cirsium palustre offenbar die weiteste ökologische Amplitude auf, obgleich es selten in voller 
Vitalität erscheint. Lotus uliginosus und Galium uliginosum sind noch recht weit verbreitet, 
während Crepis paludosa und Cardamine pratensis etwas seltener sind, dabei jedoch kein ein­
heitliches Verbreitungsmuster zeigen. Das für das Caricetum fuscae typische Inventar an Sau­
ergräsern ist hier dennoch in vollem Umfang vorhanden. Die Verbandskennart Viola palustris 
und Epilobium palustre erreichen zudem höchste Stetigkeiten.

Am Aufbau der Moosschicht ist neben Sphagnum fallax  in geringerem Maße das an­
spruchsvollere Sphagnum teres beteiligt. Auch Polytrichum commune ist noch gelegentlich 
vorhanden. Die Moosschicht ist zwar in den meisten Fällen etwas lückig ausgebildet und fehlt 
in zwei Fällen sogar völlig, kann jedoch auch geschlossene Decken bilden.

Wie das Eindringen der o.g. Molinietalia-Arten zeigt, besiedelt diese Untergesellschaft die 
am besten nährstoffversorgten Wuchsorte. Sie vermittelt zur Czz/i^zorc-Basalgesellschaft, die 
sich bei noch weiter verbessertem Nährstoffangebot auf im Sommer oberflächlich stärker ab­
trocknenden Böden einstellt (vgl. 2.1). Obwohl der ermittelte Median des Grundwasserstandes 
mit 28 cm unter Flur etwas höher liegt als bei der Typischen- und der Trientalis-Va.n2.nte, ist 
die Torfdecke mit einer mittleren Mächtigkeit von 20 cm deutlich schwächer ausgebildet. Die­
ses zeigt eine etwas bessere Streuzersetzung an, die wiederum eine günstigere Nährstoffversor­
gung der Pflanzen erwarten läßt. Grundwasser und wäßrige Torflösung weisen hier mit einem
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arithmetischen Mittel von 4,8 bzw. 4,4 zwar höhere pH-Werte als die genannten Varianten auf, 
insgesamt streuen die pH-Werte aber recht stark (vgl. Abb. 1). Dennoch dürfte ein Grund für 
die insgesamt geringere Torfmächtigkeit der tendenziell höhere pH-Wert sein.

Die Variante läßt sich in drei Ausbildungen gliedern, von denen die Typische Ausbildung 
(Aufn. 52-63) ohne weitere Trennarten am stärksten vertreten ist. Wie schon von der Menyan- 
thes-Variante beschrieben, tritt auch hier eine Potentilla palustris-Ausbildung (Aufn. 41-44) 
auf, in der jedoch Juncus acutiflorus stärker hervortritt. Das Vorkommen dieser Binse wird 
stets mit wasserzügigen, sauerstoffreichen Standorten assoziiert (z.B. KLAPP 1965, O B ER ­
D Ö R FER  1994). Das kann für die Wuchsorte dieser Ausbildung insofern bestätigt werden, als 
sie zumindest leicht geneigt sind. Leider konnten nur wenige Messungen des 02-Gehaltes des 
Grundwassers vorgenommen werden, die zudem ein uneinheitliches Bild zeigen und keine 
weitergehenden Aussagen ermöglichen. Die Stellaria ¿z/sme-Ausbildung (Aufn. 45-52) ist auf 
die basenreichsten Wuchsorte beschränkt. Sie ist ausschließlich an Hängen anzutreffen, die von 
Quellwasser durchrieselt werden. Für derartige Bereiche sind insbesondere Stellaria alsine, 
Cardamine amara und Ranunculus repens charakteristisch, die in Quellflur-Gesellschaften 
meist hochstet vorhanden sind. Auch Myosotis palustris agg. -  in den C^/i/hcw-Gesellschaften 
weit verbreitet -  dringt an entsprechend nährstoffbegünstigteren Stellen in die Kleinseggenrie­
de ein. Das bessere Nährstoffangebot dieser quellnassen Hangbereiche wird durch die pH- 
Werte des Grundwassers verdeutlicht, die bis auf eine Ausnahme im Bereich von 5,2 bis 6,3 lie­
gen.

1.2. Parnassio-Caricetum pulicaris Phil. 1963
(Tabelle 1, Aufn. 64-67)

Das Parnassio-Caricetum pulicaris ist auf basenreiche (aber kalkfreie) und nur mäßig saure 
Standorte beschränkt und vermittelt als basiphiler „Flügel“ innerhalb der Caricetalia fuscae be­
reits zu den Tofieldietalia. In den Sümpfen des Untersuchungsgebietes gehört es zu den selten­
sten Pflanzengesellschaften. Lediglich im Roten Bruch und am Fuß des Großen Rappenbergs 
gibt es kleinflächige Vorkommen, die bezeichnenderweise alle über Diabas ausgebildet sind.

Gegenüber dem Caricetum fuscae zeichnet sich das Parnassio-Caricetum durch das Zu­
rücktreten bis Fehlen stark azidotoleranter Arten wie Carex canescens, Viola palustris und Po- 
lytrichum commune aus. Gleichzeitig sind Arten angereichert, die höhere Ansprüche an die Ba­
senversorgung stellen und empfindlich auf stärker saure Böden reagieren. Im Untersuchungs­
gebiet sind das insbesondere die Seggen Carex flava, C. panicea und die namengebende C. pu­
licaris. Im Gegensatz zu zahlreichen Angaben in der Literatur, in denen C. tumidicarpa als A s­
soziationskennart genannt wird (PHILIPPI 1963, D IERSSEN  1982, O BERD Ö RFER 1992), 
ist in der Gesellschaft des Unterharzes C. flava  anzutreffen. C. tumidicarpa ist dagegen oft ge­
meinsam mit Juncus bulbosus an Grabenrändern auf nacktem Mineralboden zu finden und 
kommt nur vereinzelt in Caricion /hscize-Gesellschaften vor. Als weitere bezeichnende Arten 
der dichten Krautschicht sind noch Succisapratensis und Briza media zu nennen. Parnassiapa- 
lustris, die zweite namengebende Art der Assoziation, fehlt im Harz in Lagen oberhalb von 
350 m ü. N N  und kommt erst am südlichen Harzrand vermehrt vor (vgl. H ERD  AM et al. 
1993, GARVE 1994). Die Moosschicht ist mit einer Deckung von 5-25 % meist schwächer 
ausgebildet als im Caricetum fuscae und durch ihre Artenzusammensetzung gut von diesem 
abzugrenzen. Während Sphagnum fallax  etwas zurücktritt, sind vermehrt die durch ihre rötli­
che Färbung auffallenden, selteneren Torfmoose Sphagnum warnstorfli und S. subsecundum 
zu finden. Dazu gesellen sich die ebenfalls anspruchsvolleren, aber erheblich häufigeren Arten 
Climacium dendroides und Calliergonella cuspidata.

Das im Caricetum fuscae die Lotus uliginosus- Variante differenzierende Arteninventar ist 
in den Beständen des Parnassio-Caricetum ebenfalls vorhanden und zeigt, daß diese in engem 
Kontakt zur C^/t/üon-Basalgesellschaft (vgl. 2.1) zu finden sind. Tatsächlich stellen sie kleine 
„Inseln“ innerhalb der farbenfroheren Sumpfdotterblumen-Wiesen dar, sind hingegen nie in 
direkter Nachbarschaft zum Braunseggensumpf ausgebildet. Molinia caerulea ist überall stark 
vertreten und tritt in zwei Aufnahmen sogar faziesbildend auf. Das Pfeifengras gilt ebenso wie
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der Teufelsabbiß als Wechselnässe-Zeiger (O BERD Ö RFER 1994) und wird darin durch die 
im Juli durchweg vergleichsweise tiefen Grundwasserstände (mindestens 32 cm) bestätigt (vgl. 
Abb. 1). Gleichzeitig weist die starke Präsenz von Molinia auf die jahrzehntelange Brache hin, 
der diese Bestände aufgrund ihrer Lage im ehemaligen DDR-Grenzstreifen ausgesetzt waren. 
Unter dem Aspekt ist es sicher erstaunlich, daß sich eine so kleinwüchsige Art wie die seltene 
Floh-Segge erhalten hat.

Die Torfauflage ist in drei der vier Aufnahmeflächen mächtiger als 30 cm. Im Gegensatz 
zum Torf unter den meisten Beständen des Caricetum fuscae enthält dieser jedoch kaum Reste 
von Sphagnen. Der pH-Wert des Torfes ist mit einem Mittelwert von 5,2 signifikant höher als 
in sämtlichen Varianten des Braunseggensumpfes. Auch in der Czz/i^üorc-Basalgesellschaft tre­
ten keine entsprechend hohen Mittelwerte auf. Die Leitfähigkeit der wäßrigen Torflösung ist 
mit einem Durchschnitt von 88 pS/cm ebenfalls höher als in allen übrigen Pflanzengesellschaf­
ten der Quellsümpfe. Diese Meßergebnisse bestätigen, daß die Bestände des Parnassio-Carice­
tum pulicaris tatsächlich auf die elektrolytreichsten und am wenigsten sauren Wuchsorte be­
schränkt sind.

Im Literaturvergleich stellt das Parnassio-Caricetum des Ostharzes eher eine an typischen 
Arten arme Gesellschaft dar. Neben Parnassia palustris fehlen auch Pinguicula vulgaris (im 
Untersuchungsgebiet vermutlich ausgestorben) und die Moose Drepanocladus revolvens, Ric- 
cardia pinguis und Campylium stellatum, die bei PHILIPPI (1963) und O BERD Ö RFER
(1992) regelmäßig Vorkommen. Obgleich die Gesellschaft die basenreichsten Wuchsorte des 
Untersuchungsgebietes besiedelt, dürften diese demnach dennoch eher Grenzstandorte für sie 
darstellen.

2. Die wichtigsten Kontaktgesellschaften der Kleinseggenriede

2.1 Calthion-Basalgesellschaft
(Tabelle 2 im Anhang)

Das Calthion wird häufig in Gesellschaften auf basenreichen (Angelico-Cirsietum oleracei) 
bzw. basenarmen Standorten (Bromo-Senecionetum aquaticae) gegliedert. Da im Untersu­
chungsgebiet jedoch Assoziations-Charakterarten wie Cirsium oleraceum oder Senecio aqua- 
ticus fehlen, werden hier sämtliche erfaßten Bestände der Cit/f^zozz-Basalgesellschaft zugeord­
net. Diese ersetzt nach NO W AK (1992) das Bromo-Senecionetum in Lagen oberhalb 300 m 
Meereshöhe.

Im Untersuchungsgebiet löst die Czz/t^zon-Basalgesellschaft auf -  zumindest im Sommer -  
trockeneren Standorten die Lotus- Variante des Caricetum fuscae ab (vgl. Abb. 3). Das stärkere 
sommerliche Absinken des Grundwasserspiegels führt zu einer besseren Durchlüftung der 
oberen Bodenschichten und einer wenigstens zeitweilig verbesserten Mineralisation der Streu. 
Dieses spiegelt sich auch in der Mächtigkeit der Torfauflage wider, die bei einem Median von 
18 cm um 8 cm schwächer ausgebildet ist als im Braunseggensumpf. Die gesteigerte Minerali­
sation ist ferner an der in der wäßrigen Torflösung ermittelten Leitfähigkeit abzulesen, die mit 
einem arithmetischen Mittel von 81 pS/cm signifikant höher ist als im Caricetum fuscae 
(54pS/cm). Die Czz/i/üon-Basalgesellschaft ersetzt damit die Bestände des Caricetum fuscae 
auf im Sommer oberflächlich etwas abtrocknenden Böden mit etwas höheren pH-Werten 
(pH(Torf)>4,5-5, pH(Grundwasser)>5). Auf sehr sauren Standorten sind dagegen unter die­
sen Bedingungen die Trientalis-und teilweise auch die Typische Variante des Caricetum fuscae 
zu finden.

Einen im Sommer stärker absinkenden Grundwasserspiegel als im Caricion hebt auch 
N IE M A N N  (1963) hervor. Daneben ermittelte er eine höhere Fließgeschwindigkeit des Bo­
denwassers. BR U ELH EID E (1995) fand Bestände des Calthion auf Standorten, die weniger 
durch Nässe geprägt sind als die des Caricion und vermutet ebenfalls eine durch die bessere 
Durchlüftung bedingte stärkere Mineralisierung. Ferner stellte er auch deutlich höhere pH-
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Werte und Basensättigungen als im Caricion fest. In dem Zusammenhang betont BRU ELH EI- 
DE, daß die meisten der von ihm bearbeiteten Flächen keine Düngung erfahren. Möglicher­
weise sind die Bestände des Calthion dort ebenso wie im eigenen Untersuchungsgebiet auf na­
türlicherweise nährstoffreicheren Wuchsorten verbreitet; d.h. sie konzentrieren sich auf von 
vornherein weniger saure Bereiche, die ursächlich wegen des tieferen Grundwasserstandes im 
Sommer (und nicht aufgrund von Düngung) eine günstigeres Nährstoffangebot vorweisen. 
NO W AK (1992) betont, daß Düngung keine Voraussetzung für die Entstehung oder Erhal­
tung von Calthion-GeSeilschaften sei, sondern allein eine üppige Wasserversorgung ausreiche, 
sofern die Bedingungen nicht grundsätzlich zu oligotroph seien.

Viola palustris-Variante (Aufn. 1-22)

Mit Viola palustris, Carex canescens und Eriophorum angustifolium wird diese Variante 
durch drei Arten differenziert, die als Kennarten der Scheuchzerio-Caricetea fuscae und rang­
niedrigerer Syntaxa gelten. Auch die vierteV.rermz.rt- Ranunculus flammula -  ist insbesondere 
in Kleinseggensümpfen auf weniger sauren Böden weit verbreitet. Damit zeigen diese Bestände 
noch recht deutliche Beziehungen zur Lotus uliginosus-Variante des Caricetum fuscae und 
nehmen die sauersten und ärmsten Standorte der Calthion-Basalgesellschaft ein. Diese Stand­
orte unterscheiden sich vor allem durch den tieferen Grundwasserspiegel im Sommer von de­
nen der Lotus-Variante des Braunseggensumpfes. Letztere weisen zudem in der elektrolyti­
schen Leitfähigkeit des Torfes signifikant niedrigere Mittelwerte auf (46 pS/cm gegenüber 
81 pS/cm in der Viola-Variante des Calthion). Von den übrigen Varianten der Gesellschaft he­
ben sich die hier beschriebenen Bestände durch etwas niedrigere pH-Werte im Grundwasser 
und eine größere Torfmächtigkeit ab (vgl. Abb. 3).

Die Variante von Viola palustris kann in zwei Subvarianten gegliedert werden, die in den 
Säuregradienten innerhalb der Czz/t/zzon-Basalgesellschaft eingebunden sind. Die Bestände der 
Typischen Subvariante (Aufn. 1-12) weisen noch die engsten Beziehungen zum Caricetum fus­
cae auf. In Abhängigkeit von Relief und Bewegung des Grundwassers lassen sich drei Ausbil­
dungen unterscheiden. Die Typische Ausbildung (Aufn. 1-4) ist nur auf ebenen Flächen zu fin­
den; das Grundwasser dürfte hier weitgehend stagnieren. Im Gegensatz dazu ist die Juncus acu- 
tiflorus-Ausbildung (Aufn. 5-9) an schwach geneigten Hängen (ca. 2—4°) lokalisiert. Die N ei­
gung läßt einen gewissen Fluß des Grundwassers vermuten, womit das Vorkommen der Spitz- 
blütigen Binse stets assoziiert wird (z.B. KRA U SCH  1963, NOW AK 1992). Die Montia fon- 
tarczz-Ausbildung (Aufn. 10-12) ist auf auch im Sommer erkennbar wasserdurchrieselten 
Hangbereichen zu finden. Die in zwei der drei Flächen gemessenen Sauerstoffgehalte zeigen 
mit 3,9 und 7,3 mg/1 für die untersuchten Quellsümpfe sehr hohe Werte an. Die Quellzügigkeit 
der Standorte wird durch die differenzierenden Arten Stellaria alsine, Montia fontana ssp. am- 
poritana, Philonotis caespitosa und Cardamine amara unterstrichen, die sämtlich als Kennarten 
verschiedener Syntaxa der Quellfluren (Montio-Cardaminetea) gelten. Da diese Arten inner­
halb der aufgenommenen Bestände nicht punktuell, sondern in der gesamten Fläche verteilt 
Vorkommen, handelt es sich hier eindeutig um Gesellschaften des Calthion. Möglicherweise er­
setzt dieses jedoch früher vorhandene Quellfluren, die sich im Grünland langfristig nicht be­
haupten konnten. Die Montia fontana-Kusbiidxmg stellt auf etwas reicherem Substrat das Ge­
genstück zur Stellaria ¿z/swe-Ausbildung des Caricetum fuscae dar. Auch HARM  (1988) be­
schreibt aus den meisten der von ihr aufgenommenen Grünlandgesellschaften im Westharz 
Quellnässe-Ausbildungen mit vergleichbarem Artenbestand.

In die Bestände der Carexpanicea-Subvz.rimte (Aufn. 13-22) greift bereits die Artengrup­
pe über, die auch die Carexpanicea-Variante differenziert (s.u.). Mit Arten wie Carexpanicea, 
Valeriana dioica oder Juncus conglomeratus zeigt sie etwas basenreichere, aber dennoch magere 
Bedingungen und eine gewisse Wechselnässe an. Insofern handelt es sich hier um einen Uber­
gangsbereich, der von den sauersten und basenärmsten Standorten des Calthion zu etwas ba­
senreicheren Bedingungen vermittelt. Die Juncus articulatus-Ausbildung (Aufn. 13-17) um­
faßt Bestände auf -  mit Ausnahme des Hochsommers -  deutlich wasserzügigen Wuchsorten 
mit einer recht mächtigen Torfauflage (meist >30 cm). Die Hangneigung ist allerdings ebenso
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wie der Grad der Durchrieselung schwächer als in den Beständen der oben beschriebenen 
Montia fontana-Ausbildung. Die Typische Ausbildung (Aufn. 18-22) ist auf schwächer ver­
moorten Böden mit einer meist erheblich geringeren Torfmächtigkeit (ca. 10-20 cm) zu finden. 
Sie zeigt floristisch und ökologisch bereits starke Ähnlichkeit mit der Carex panicea-Variante.

pH-W ert cm Tiefe

1 1 pH (Grundwasser) pH (Torf)

HÜ1 pH (Go-Horizont) 1 Torfmächtigkeit

Abb. 3: Arithmetische Mittel des pH-Wertes des Grundwassers und der wäßrigen Lösung von Torf und 
Go-Horizont sowie Median der Torfmächtigkeit in den drei Varianten der Ciz/i/zzorc-Basalgesellschaft.

Carex panicea-Variante (Aufn. 23-36)
Mit Carex panicea, Valeriana dioica, Juncus conglomeratus, Dactylorhiza majalis, Succisa 

pratensis, Achillea ptarmica und Briza media liegt hier eine Gruppe von Differentialarten vor, 
die geschlossen basenreichere und etwas wechselnasse Böden anzeigt. Fast alle Arten gelten 
darüber hinaus als Magerkeitszeiger bzw. sind nach E LLEN B ER G  (1991) schwerpunktmäßig 
auf „stickstoffarmen bis -ärmsten“ Standorten verbreitet. Das verdeutlicht, daß diese Bestände 
nicht etwa auf früher intensiver genutzten (gedüngten), sondern auf natürlicherweise basenrei­
cheren Flächen wachsen als die Viola palustris-Variante. Der mittlere pH-Wert des Grundwas­
sers (5,6) liegt höher als bei der vorgenannten Variante, der pH der Bodenlösungen ist dagegen 
fast identisch. Die vermutlich durch eine Kombination aus geringerer Bodenazidität und hoch­
sommerlichem Abtrocknen der oberen Bodenschichten bedingte gesteigerte Mineralisierung 
drückt sich im Median der Torfmächtigkeit von nur 12 cm aus (vgl. Abb. 3). Die tiefsten 
Grundwasserstände im Calthion wurden in den Beständen dieser Variante festgestellt.

NOW AK (1992) beschreibt eine Juncus conglomeratus-Succisa pratensis-Ausbildung der 
C<z/i/üon-Basalgesellschaft in Westhessen, die eine ähnliche Trennartengruppe aufweist wie die 
Carex panicea-Variante im eigenen Untersuchungsgebiet. Sie soll nach NO W AK wechsel­
feuchte Böden anzeigen und bereits dem Molinietum caeruleae nahe stehen, das dort Bereiche 
mit noch stärkeren Schwankungen des Grundwasserspiegels besiedelt. Auch im Ostharz 
könnten die Bestände auf eine gewisse Verwandtschaft mit A/o/zmorc-Gesellschaften hindeu­
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ten. Diese sind hier allerdings nur fragmentarisch ausgebildet und ausgesprochen selten anzu 
treffen.

Trollius europaeus-Variante (Aufn. 37-53)
Die Bestände der nach Trollius europaeus benannten Variante stellen die üppigsten und 

buntesten Bereiche der Quellsümpfe dar. Als Trennarten der Variante sind neben der Trollblu­
me noch Galium boreale, Geum rivale, Anemone nemorosa und Iris sibirica zu nennen.

Die Bestände sind auf den am wenigsten sauren und demzufolge basenreichsten Standorten 
zu finden. Die mittleren pH-Werte sind mit 5,8 im Grundwasser und 5,1 im Go-Horizont 
deutlich und im letzten Fall auch hochsignifikant höher als in den übrigen Varianten der Ge­
sellschaft (vgl. Abb. 3). Hinsichtlich des Grundwasserstandes ist die Variante sowohl an sehr 
nassen als auch auf oberflächlich stärker abtrocknenden Stellen lokalisiert. Auffallend sind die 
in der 7Vo//zz«-Variante sehr unterschiedlichen ermittelten Torfmächtigkeiten. Die Bestände 
wachsen sowohl auf echtem Niedermoor mit einer Torftiefe von mehr als 40 cm als auch auf 
Gleyböden, die praktisch frei von organischer Auflage sind. Auch die Deckung der M oos­
schicht schwankt stark von 0-50 %. Mit Sphagnum teres und Sphagnum fallax  können auch 
Torfmoose an ihrem Aufbau beteiligt sein. Die ermittelten Sauerstoffgehalte von 0,8-1,8 mg/1 
sind einheitlich als recht niedrig einzustufen und deuten eher auf stagnierendes als auf bewegtes 
Grundwasser hin. In Übereinstimmung damit fehlen Zeigerarten für Quellnässe.

Die Artengruppe der Carex panicea-Variante greift auf Teile der Trollius-Variante über 
und bietet eine Einteilung in zwei Subvarianten an. Die Carexp¿imce¿z-Subvariante (Aufn. 37- 
48) weist auf Wechselnässe und recht magere Bedingungen hin und unterstreicht gemeinsam 
mit Galium boreale, daß auch diese Bestände gewisse Anklänge an Molinion-Gesellschaften 
besitzen. Die Typische Subvariante (Aufn. 49-53) ist in vier der fünf Fälle durch das Vorherr­
schen hochwüchsiger Arten (Iris sibirica, Filipéndula ulmaria, Scirpus sylvaticus) gekennzeich­
net und eventuell deshalb ärmer an Arten der Carex panicea-Gruppe.

Bestände des Calthion mit Trollius europaeus beschreiben D IERSCH KE & V O G EL 
(1981) und HARM (1988) aus dem Westharz. Während bei HARM die Trollblume ebenfalls 
häufig mit Geum rivale vergesellschaftet vorkommt, haben die übrigen Trennarten der vorlie­
genden Arbeit bei beiden Autoren keine Bedeutung. H U N D T  (1964) beschreibt aus dem mon­
tanen Bereich von Thüringer Wald und Harz eine Trollius europaeus-Polygonum bistorta-Ge- 
sellschaft. Diese unterscheidet sich insofern von den Beständen des Untersuchungsgebiets, als 
viele anspruchsvollere Wiesenpflanzen wie Alopecurus pratensis, Festuca pratensis, Trifolium 
pratense oder Trifolium repens hochstet und auch häufig mit höherer Deckung Vorkommen. 
Im eigenen Aufnahmematerial spielen diese Arten keine nennenswerte Rolle. Es ist daher an­
zunehmen, daß die Aufnahmen von H U N D T  aus stärker genutzten Feuchtgrünlandbereichen 
stammen.

2.2 Waldsimsen-Quellsumpf
(Tabelle 3, Aufn. 1-6)

Örtlich finden sich von Scirpus sylvaticus beherrschte Gesellschaften, in denen Calthion- 
Arten zugunsten einiger Phragmitetea- bzw. Magnocaricion-Arten zurücktreten. Diese wer­
den hier als Waldsimsen-Quellsumpf beschrieben, um Verwechslungen mit dem Scirpetum syl- 
vatici (z.B. O BERD Ö RFER 1993) bzw. der Scirpus sylvaticus-GtstMschslx (z.B. 
D IERSCH KE 1990) zu vermeiden. Im Gegensatz zu den beiden genannten Gesellschaften 
kann dieser Waldsimsen-Quellsumpf nicht dem Calthion zugeordnet werden. Am ehesten 
könnte ein Anschluß an das Magnocaricion erfolgen; die Physiognomie der Bestände erinnert 
zudem stark an Großseggenriede. Standörtlich ist der Waldsimsen-Sumpf jedoch klar von 
Magn0 carici0 n-GestMsch.2lx.tn abzugrenzen (vgl. 2.3). Es handelt sich in allen Fällen um quel- 
lige, schwach geneigte Hangbereiche (Inklination etwa 2-4°). Eine ganzjährige Durchrieselung 
mit Quellwasser sorgt für einen hohen Grundwasserspiegel, eine großflächige Überstauung 
findet wegen des Reliefs dagegen nicht statt.
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T a b e l l e  3

1. Waldsimsen-Quellsumpf 2. Bachauen-Riede
2 .1 . Carex n ig ra  v a r .  ju n c e a -F a z ie s
2 .2 . Carex v e s ic a r ia -F a z ie s
2 .3 . Carex g r a c i l i s - F a z ie s
2 .4 . P h a la r is  a ru n d in a c e a -F a z ie s

1. 2.

2 1. 2 .2 . 2 .3 . 2 4.

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 1B
Größe A ufnahm efläche (m2 ) 16 16 16 16 12 16 16 16 16 12 16 16 16 16 16 16 16 16
pH-W ert 5 5 ,6 5 ,7  6 ,5 5 ,2 5,8 5,6 5 ,4  4 , 6 6 ,0 5 ,6 6 ,4 5,2 5 /2 6 /2  5 ,9 5 ,9 5,3
e l .  L e i t f ä h ig k e i t  (/zS/cm) 333 320 162 44B 216 104 186 167 65 258 426 219 270 49 235 260 238 160
0 2 ~Gehalt (mg/1) 1 ,5 0 ,9 2 ,5  0,3 2 ,1 1,5 1,8 1,3 0,3 1,3 0,2 6 ,6 0 ,6 0 ,3 1 ,4
Grundwasserstand (cm) 17 19 11 17 16 34 14 5 3 24 11 3 5 >25 >30 2 5 10
T o rfm ä c h t ig k e i t  (cm) 15 10 11 10 11 >37 >20 >20 >30 11 >15 >25 11 16 >30 >20 >20 >20
Deckung d. K ra u ts c h ic h t (%) 100 100 100 100 95 100 100 100 100 95 100 100 95 100 100 100 100 100
Deckung d. M oossch ich t (%) 3 2 1 5 10 1 3 1 - - 5 - 1 - -
A r te n z a h l G e fäß p flanzen 14 16 14 12 13 18 16 13 13 15 15 5 12 11 9 5 9 7
A r te n z a h l Moose 1 4 1 3 7 3 1 1 4 - - 4 - 3 -
G esam ta rtenzah l 15 20 15 15 20 21 17 13 13 19 15 5 16 11 12 5 9 7

D l . :
S c irp u s  s y lv a t ic u s 5 4 5 5 4 5 1 + 1 +
Deschampsia c e s p ito s a 1 1 1 1 +
P e l l ia  e p ip h y l la 1 1 1 1 + +
S t e l la r ia  a ls in e + + +

D 2. :
Carex n ig ra  v a r .  juncea + 1 1 1 + 5 4 4 4 1 1 +

VC Carex v e s ic a r ia 1 2 1 5 5 4 +
VC Carex g r a c i l i s 5 5 5
VC P h a la r is  a rund inacea 1 5 5

Phragmi te te a /M a g n o c a r ic io n :
G a lium  p a lu s t re 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1
Equise tum  f l u v i a t i l e 1 2 + 1 1 1 1 1 3 1 1 1 1 1 1 1 1
S c u te l la r ia  g a le r ic u la ta 1 2 1 1 1 1 1 + + 1 1 1 1 1 +
C a ll ie rg o n  c o r d ifo liu m 1 + 1 1 +
Sparganium erectum + r

B e g le ite r :
C a lth a  p a lu s t r is 1 2 + 1 1 + 1 + 1 1 + 1 + 1 +
E p ilo b iu m  p a lu s t re + + 1 1 1 1 1 1 + 1 1 + + +
Juncus e ffu s u s + 1 + 1 + + 1 + + + +
C irs iu m  p a lu s t re r + + 1 + + + + +
Polygonum b is t o r t a + + + + 1 + 1 1
Carex r o s t r a ta 1 1 1 1 + 1 + +
Mentha a rv e n s is 1 + 2 2 1 1 +
V io la  p a lu s t r is 1 1 + 1 1
F il ip é n d u la  u lm a r ia 1 2 + +
Campylium ra d ic a le + 1 + 1
Eriop horum  a n g u s t i fo l iu m + 1 1 1
G alium  u lig in o s u m + 1 1
Sphagnum fa l l a x 1 1 1
Ranunculus flam m ula + +
E quisetum  s y lv a t ic u m + 1
Sphagnum squarrosum 1 1
C ré p is  paludosa + +
V a le r ia n a  p ro c u rre n s 1 2
Sphagnum te re s 1 +
Carex canescens + 1
V a le r ia n a  d io ic a + 1
M yo so tis  p a lu s t r is  agg. + +
Ranunculus repens 1 1
B rachy thec ium  m ildeanum 1 1
C h iloscyp hus p a lle s c e n s 1 1

Außerdem:
N r. 1: B rachythec ium  r iv u la r e  1 • N r. 2 : Cardamine p ra te n s is  + N r. 3 : Juncus cong lom era tus +, U r t ic a
d io ic a  +; N r. 4 : P lag iom nium  a f f in e + • Nr 5 : P la g io th e c iu m  r u th e i 1; N r. 6: Festuca  ru b ra  +, Poa t r i
v i a l i s  1, A lop ecurus  p ra te n s is 1, Juncus ü l i f o r m i s  + P lagiom nium ro s tra tu m 1; N r. 7 Cardamine amara 1,
A c h i l le a  p ta rm ic a  + , E p ilo b iu m  te trag onum +, M a rc h a n tia  polym orpha 1; N r. 8: Carex e lo n g a ta  1; N r 10
G a le o p s is  b i f id a  1, V e ro n ic a  beccabunga + N r. 12 Lys im ach ia  v u lg a r is  1; N r. 14: T r o l l i u s  europaeus 1,
V ic ia  cracca 1 ; N r. 15: Equ ise tum  p a lu s t re  1, C lim acium  dendroides 1.
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Abb. 4: Arithmetische Mittel von pH-Wert und elektrolytischer Leitfähigkeit des Grundwassers und Me­
dian des Grundwasserstandes in Waldsimsen-Quellsumpf, Auen-Ried und als Vergleich in den beiden an­
spruchsvolleren Varianten des Caricetum  fu sca e.

Der Grundwasserspiegel bewegte sich Ende Juli 1994 bis auf eine Ausnahme zwischen 11 
und 19 cm. PH-Wert (im Mittel 5,6) und elektrolytische Leitfähigkeit (im Mittel 277 p.S/cm) 
des Grundwassers liegen einheitlich vergleichsweise hoch und deuten auf recht basen- und 
nährstoffreiches Quellwasser hin. Die Leitfähigkeit ist damit höher als in allen anderen unter­
suchten Gesellschaften (vgl. Abb. 4). Möglicherweise ist es dieser Elektrolytreichtum des Was­
sers, der die großwüchsige Waldsimse an hinsichtlich des Grundwasserstandes eigentlich typi­
schen Kleinseggenried-Standorten so stark begünstigt; fördernd dürfte ferner auch die bereits 
seit Jahren aufgegebene Nutzung sein. Die Sauerstoffgehalte des Wassers von 0,3-2,5 mg/1 
(arithmetisches Mittel = 1,5 mg/1) weisen eine ähnlich geringe Größenordnung auf, wie sie auch 
im Caricetum fuscae ermittelt wurde. Das läßt vermuten, daß die Quellzügigkeit eines Stand­
orts nicht einfach von der 02-Konzentration des Grundwassers abgelesen werden kann.

Mit 15-21 Spezies handelt es sich um recht artenarme Bestände. Arten wie Stellaria alsine 
und Pellia epiphylla deuten auf die Quellnässe der Standorte hin, die hochsteten Galium palu- 
stre, Scutellaria galericulata und Equisetum fluviatile zeigen dagegen die großseggenriedartige 
Physiognomie der Bestände an. Diese drei Arten erreichen hier eine deutlich größere Vitalität 
als im Caricetum fuscae und in der C^/i^zon-Basalgesellschaft.

Auen-Riede
(Tabelle 3, Aufn. 7-18)

Als Auen-Riede werden hier von großwüchsigen Seggen oder Gräsern (Phalaris arundi- 
nacea) beherrschte artenarme Gesellschaften bezeichnet, die innerhalb der untersuchten 
Sümpfe auf die Uberschwemmungszonen der Quellbäche beschränkt sind. Diese Bereiche sind 
nur im Sommer zwei bis drei Monate lang nicht überstaut, den Rest des Jahres stehen sie bis zu 
15 cm tief unter Wasser. Das Bett der kleinen Bäche ist hier meistens recht tief eingeschnitten.
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Die Seggen-Bestände stehen nie direkt in den schnellfließenden Bächen, die weitgehend frei 
von höheren Pflanzen sind, stellen also keine Verlandungsgesellschaft dar. Dieser Tatsache soll 
mit der Bezeichnung als Auen-Riede entsprochen werden.

Aufgrund der herrschenden Seggenarten und des regelmäßigen Vorkommens von Galium 
palustre und Scutellaria galericulata als Magnocaricion- und Equisetumfluviatile als Phragmi- 
tetea-Art können diese Bestände vorsichtig dem Magnocaricion angeschlossen werden. Da ins­
gesamt sehr wenige Arten der Phragmitetea und niedrigerer Syntaxa vorhanden sind, handelt 
es sich um schwach gekennzeichnete Großseggenriede. Viele typische Arten wie Mentha aqua- 
tica, Lycopus europaeus, Stachyspalustris oder Phragmites communis gehen im Harz mit anstei­
gender Höhenlage zurück und sind im Untersuchungsgebiet bereits als sehr seltene Arten ein­
zustufen (HERD AM 1993). Andere -  etwa Peucedanumpalustre und Lysimachia thyrsiflora -  
fehlen dem Harz völlig. Damit wird deutlich, daß die schwache Kennzeichnung der Bestände 
in erster Linie durch die Höhenlage bedingt sein dürfte. Die Wuchsorte der von den verschie­
denen Arten dominierten Gesellschaften scheinen sich hinsichtlich Uberstauungshöhe, 
Fließgeschwindigkeit und Chemismus des Wassers nicht zu unterscheiden. Die sich oft 
mosaikartig abwechselnden Fazies sind hier möglicherweise eher ein Produkt des Zufalls der 
ersten Ansiedlung der jeweiligen Art. Aus diesem Grund erscheint eine Zusammenfassung der 
Bestände zu einer neutral bezeichneten Gesellschaft sinnvoll. Diese wird in verschiedene Fazies 
unterteilt. Als Faziesbildner treten Carex nigra var.juncea, C. vesicaria, C. gracilis und Phalaris 
arundinacea auf.

Die Auen-Riede sind offensichtlich an etwas basen- und nährstoffreicheres Wasser gebun­
den. Der mittlere pH-Wert von 5,6, die Leitfähigkeit von 243 pS/cm und der 02-Gehalt von 1,5 
mg/1 sind mit den im Waldsimsen-Quellsumpf ermittelten Werten vergleichbar (vgl. Abb. 4). 
Anders als dort ist in diesen Röhrichten jedoch nicht allein die recht gute Nährstoffversorgung 
Ursache für die Dominanz hochwüchsiger Arten: Die langfristig überfluteten Auen ermögli­
chen ohnehin nur wenigen spezialisierten Arten wie den Großseggen die Existenz. Als Median 
des Grundwasserspiegels Ende Juli 1994 wurden 7 cm ermittelt. Auf derartig nassen Standorten 
sind in den Quellsümpfen nur noch die Juncus bulhosus- und Menyanthes trifoliata-Variante 
des Caricetum fuscae verbreitet. Während erstere nur im Einflußbereich sehr sauren, elektro­
lytarmen Wassers vorkommt, wächst die Variante des Fieberklees an Orten, die vom Wasser­
chemismus her eher mit den Auen-Rieden vergleichbar sind; allerdings ist die mittlere Leitfä­
higkeit im Auen-Ried noch deutlich höher (vgl. Abb. 4). Örtlich finden sich beide Gesellschaf­
ten sogar in direktem Kontakt zueinander. Ein trennender Faktor könnte die Fließgeschwin­
digkeit des Wassers sein, die in den von den Röhrichten besiedelten Bereichen wenigstens im 
Winter und Frühjahr höher ist. Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß die dichten Großseggen- 
und Phalaris-Besiinde bei längerfristigem Brachliegen der Flächen die benachbarten Kleinseg­
gengesellschaften verdrängen.

2.4 Juncetum squarrosi Nordhagen 1923
(Tabelle 4)

Im Untersuchungsgebiet ist das Juncetum squarrosi fast vollständig auf noch genutzte Flä­
chen (Weiden und einschürige Mähwiesen) beschränkt. In den Beständen mischen sich Arten 
der Borstgrasrasen vor allem mit denen des Caricetum fuscae. Die Gesellschaft ist durch Carex 
panicea, Anthoxantum odoratum und Anemone nemorosa -  etwas schwächer auch noch durch 
Aulacomnium palustre, Molinia caerulea und Scapania irrigua -  positiv gegen das Caricetum 
fuscae differenziert. Dagegen fehlen mit Carex canescens, C. rostrata und Calliergon strami- 
neum einige Arten der Kleinseggenriede vollständig.

Die Gesellschaft wurde auf Böden mit einer Torfmächtigkeit von 3-40 cm und deutlichen 
Vergleyungserscheinungen meist bis nahe der Bodenoberfläche vorgefunden. Der Grundwas­
serspiegel bewegte sich Ende Juli 1994 etwa zwischen 45 und 60 cm. In einigen Aufnahmeflä­
chen lag er möglicherweise noch tiefer, d.h. er wurde beim Graben bis in ca. 55 cm Tiefe nicht 
erreicht. Es deutet sich demnach ein stark schwankender Grundwasserspiegel an, der jedoch 
auch außerhalb des Hochsommers tiefer sein dürfte als im Caricetum fuscae: Mitte Mai 1994
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T a b e l l e  4

Juncetum squarrosi
1 .1 .  Sphagnum p a lu s t r e - V a r ia n t e
1 .2 .  C a l lu n a  v u lg a r is - V a r ia n te

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 0 9 10
Größe A u fn a h m e flä c h e  (m^) 16 16 15 16 10 16 12 16 12 16
p H -W e rt 4 /3 3 /9  4 z 5 3 /8 3 /8 4 /4  4 ,1 4 /2 3 /9 4 /1
e l .  L e i t f ä h i g k e i t  (/iS /cm ) 45 16 92 11 29 45 5 18 36 18
T o r fm ä c h t ig k e i t  (cm) 17 40 3 20 19 12 12 16 12 14
Deckung d . K r a u ts c h ic h t  (%) 65 80 95 95 90 50 90 90 80 90
Deckung d . M o o s s c h ic h t (%) 50 50 10 10 5 60 10 12 5 3
A r te n z a h l G e fä ß p fla n z e n 21 16 26 20 17 10 21 26 22 24
A r te n z a h l Moose 5 4 3 5 3 5 5 5 7 4
G e s a m ta r te n z a h l 26 20 29 25 20 23 26 31 29 20

d 1 . :
Sphagnum p a lu s t r e 2 1 1 2
C a re x  le p o r in a 1 2 + 1
V io l a  p a lu s t r i s + 1 2 r
Sphagnum f im b r ia tu m 3 1 2
A g r o s t is  c a n in a 1 1 1

d 2 . :
D a n th o n ia  decumbens 1 1 1 2
A r n ic a  m ontana 1 1 2 1

OC L u z u la  c a m p e s tr is + 1 1 1 1
AC P e d ic u la r is  s y lv a t ic a 2 2 1

B r iz a  m edia 1 1 1
KC C a llu n a  v u lg a r is 1 + 2

V a c c in iu m  m y r t i l l u s 1 r +
D ic ra n u m  b o n je a n i i 1 + 1
S u c c is a  p r a te n s is + + + 1

KC V a c c in iu m  v i t i s - i d a e a + 1
VC H ie ra c iu m  la c h e n a l i i + 1
AC Ju ncus s q u a rro s u s + +

VC-KC:
N ardus s t r i c t a 2 2 1 3 1 1 1 3 1 2
G a liu m  h a rc y n ic u m 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
L u z u la  m u l t i f l o r a 1 1 + 1 + 1 1 1 1
A v e n e l la  f le x u o s a 1 1 2 2 2 1 1 1 1
C a re x  p i l u l i f e r a + 1 + 1 1 1 1
P le u ro z iu m  s c h re b e r i 1 +

B e g le i t e r :
C a re x  p a n ic e a 1 + 1 + + + 1 + + 1
A u lacom n ium  p a lu s t r e 2 1 1 1 1 1 1 1 1 1
P o t e n t i l l a  e r e c ta 1 1 + 1 1 1 2 2 1
M o l in ia  c a e ru le a 2 + 1 1 2 1 3 1
Po lyg onum  b i s t o r t a 1 3 1 2 1 2 + 1 +
F e s tu c a  r u b ra 1 1 1 1 1 1 1 1 2
C a re x  n ig r a 1 2 2 1 1 1 + 1
A n th o x a n th u m  o d o ra tu m 1 + 1 1 + 1 + 1
F e s tu c a  o v in a 1 1 1 1 1 1 1
P o ly t r ic h u m  commune s . s t r . 1 1 1 2 1 2 1 1
Anemone nem orosa + 1 1 1 + 1 1
D escham psia  c e s p ito s a 1 2 1 1 + 1
S c a p a n ia  i r r i g u a 1 1 1 + +
Jun c u s  e f fu s u s 1 1 1 + +
H o lc u s  la n a tu s 1 1 1
L o p h o c o le a  b id .  e t  cusp . + 1 + 1 +
A g r o s t is  te n u is + 1 + 1
C irs iu m  p a lu s t r e + r
Poa c h a ix i i + + +
A g r o s t is  s t o l o n i f e r a 1 1
Sphagnum r u s s o w ii 1 +
L o tu s  u l ig in o s u s + 2
Sphagnum f a l l a x 1 1
C a re x  e c h in a ta 1 1

A ußerdem :
N r . 1 : Poa t r i v i a l i s  1, S c irp u s s y lv a t ic u s + N r . 2: ü a re x canescens f  ;
N r . 3 : C ardam ine p r a te n s is  1, H o lc u s  m o l l i s  1 , E r io p h o ru m  a n g u s t i f o l iu m  + , 
E p ilo b iu m  p a lu s t r e  +, G a liu m  p a lu s t r e  +, R a n u n c u lu s  fla m m u la  1, V e ro n ic a  
o f f i c i n a l i s  1 ; N r .  4 : P o h l ia  n u ta n s  +; N r .  5 : Ju n c u s  f i l i f o r m i s  2 ; N r . 6 : 
Ju n c u s  c o n g lo m e ra tu s  1 , Sphagnum c a p i l l i f o l i u m  1 ; N r .  0 : H yp e ric u m  m acu- 
la tu m  1 , B e tu la  pubescens ju v .  +, L a th y ru s  l i n i f o l i u s  +.
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konnten die vom Juncetum squarrosi besiedelten Flächen weitgehend trockenen Fußes began­
gen werden, während die vom Caricetum fuscae eingenommenen Bereiche sehr naß waren. O f­
fensichtlich ersetzt das Juncetum squarrosi die Trientalis europaea- Variante des Braunseggen­
sumpfes an trockeneren Orten. Die mittleren pH-Werte des Torfs liegen mit 4,0 signifikant 
niedriger als im Caricetum fuscae, die mittlere Leitfähigkeit von 32 pS/cm ist hochsignifikant 
niedriger.

Sphagnum palustre-Variante (Aufn. 1-6)

Diese Bestände erinnern physiognomisch stark an Kleinseggenriede. Die Moosschicht ist 
häufig sehr gut ausgebildet und kann 50-60% der Fläche bedecken. An ihrem Aufbau sind -  
neben den im gesamten Juncetum squarrosi hochsteten Aulacomnium palustre und Po- 
lytrichum commune -  oft Torfmoose in größerem Umfang beteiligt. Im Gegensatz zu den 
Kleinseggensümpfen des Untersuchungsgebietes fehlt allerdings Sphagnum fallax  weitgehend, 
an dessen Stelle die differenzierenden Arten Sphagnum palustre und S. fimhriatum  treten. Die 
Sphagnum/Wesire-Variante stellt innerhalb des hiervorgestellten Juncetum squarrosi den zum 
Caricetum fuscae vermittelnden „Flügel“ feuchterer Standorte dar. Zum Caricetum fuscae be­
steht auch räumlich ein enger Kontakt. Häufig wechseln sich Borstgrasrasen und Braunseggen­
sumpf (in der Trientalis europaea- Variante) in Abhängigkeit vom Vernässungsgrad des Bodens 
mosaikartig ab. Die festgestellten Torfmächtigkeiten von bis zu 40 cm deuten an, daß diese Va­
riante auf für Borstgrasrasen recht nassen Böden vorkommt. Hinsichtlich der von PEPPLER 
(1992) beschriebenen Faktorentypen lassen sich die Bestände dem Pedicularis sylvatica-Ba- 
sentyp mit sehr geringen Ansprüchen an die Basenversorgung und dem Eriophorum angustifo- 
/¿^w-Feuchtetyp zuordnen, der auf mehr oder weniger nasse Böden beschränkt ist.

Calluna vulgaris-Variante (Aufn. 7-10)
Ganz anders als die Bestände der Sphagnum palustre-Variante vermittelt diese Variante 

keinerlei Eindruck einer Kleinseggen-Gesellschaft mehr. Die Moosschicht erreicht nur noch 
eine Deckung von 3-12 % und wird hauptsächlich von Aulacomnium palustre, Polytrichum 
commune und dem differenzierenden Dicranum honjeanii aufgebaut. Die Krautschicht wird 
von zahlreichen gegen die Sphagnum-V&nante differenzierenden Arten geprägt, die auf 
trockenere und etwas basenreichere Bedingungen hindeuten. Arten der Kleinseggenriede tre­
ten dagegen zurück. Auffallend ist das Vorkommen der Zwergsträucher Vaccinium myrtillus, 
V. vitis-idaea und Calluna vulgaris.

Mit Pedicularis sylvatica und Juncus squarrosus kommen hier auch die beiden Kennarten 
der Assoziation vor, die ferner als Zeiger für gestörte Bereiche gelten. Die Bestände der Callu­
na v«/g^ns-Variante sind ausschließlich an Wegrändern ausgebildet. Hier nehmen sie ca. 1-5 m 
breite und oft mehr als 20 m lange Streifen ein und stehen wieseneinwärts in Kontakt mit der 
Sphagnum palustre-V ariante.

Sowohl pH-Wert (3,9-4,2) als auch elektrolytische Leitfähigkeit des Torfes (5-36 pS/cm) 
sind sehr niedrig. Da die Wuchsorte etwas trockener sind als die der Sphagnum-Variante (der 
Grundwasserspiegel wurde beim Graben in keinem Falle erreicht), dürfte eine verbesserte Mi­
neralisation gegeben sein. Die Torfauflage ist mit 12-16 cm entsprechend schwächer ausgebil­
det.

2.5 Diskussion
In den untersuchten großflächigen Quellsümpfen sind Kleinseggenriede, Sumpfdotterblu­

menwiesen, feuchte Borstgrasrasen sowie Großseggenbestände in enger räumlicher Verzah­
nung anzutreffen. Häufig finden sich auf einer einzigen Fläche sämtliche Gesellschaften neben­
einander, so daß Unterschiede in einer ehemaligen oder aktuellen Bewirtschaftung nicht die be­
stimmenden Faktoren für das jeweilige Vorkommen der Gesellschaften sein dürften. Vielmehr

168



Grundwasserstand (cm unter Flur)

* Caricetum fuscae A Parnassio-Caricetum pulicaris
* Cal thion-Basalgesell schaft 1=1 Juncetum squarrosi
0 Waldsimsen-Quellsumpf ■ Auen-Ried

Abb. 5: Vorkommen der Pflanzengesellschaften der Quellsümpfe in Abhängigkeit von Grundwasserstand 
und pH-Wert des Grundwassers bzw. der wäßrigen Torflösung (zur Methodik vgl. Erläuterungen zu 
Abb. 1).

p H - W e r t  e l .  L e i t f ä h i g k e i t  ( p S / c m )

Abb. 6: Arithmetische Mittel des pH-W ertes und der elektrolytischen Leitfähigkeit der wäßrigen T orflö­
sung von Ju n cetu m  squarrosi, C aricetum  fuscae, P arn assio -C arice tu m  pu licaris und Czz/t/non-Basalgesell- 
schaft.
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lassen sie sich durch letztlich geologisch bedingte standörtliche Unterschiede, in erster Linie 
Höhe des Grundwasserspiegels und pH-Wert von Grundwasser bzw. Substrat, erklären (vgl. 
Abb. 5 und 6).

Das Caricetum fuscae nimmt sowohl räumlich als auch ökologisch weite Bereiche der 
Quellsümpfe ein. Es besiedelt Torfböden mit einem pH-Wert von 3,7 bis 6,3 und einem hoch­
sommerlichen Grundwasserstand von der Bodenoberfläche bis etwa 50 cm Tiefe. Das arithme­
tische Mittel von pH(Torf) beträgt 4,3, das der elektrolytischen Leitfähigkeit(Torf) 54 pS/cm; 
beide Werte sind signifikant höher als im Juncetum squarrosi und signifikant niedriger als in der 
Gt/t^zcw-Basalgesellschaft. Die Bereiche mit auch im Sommer oberflächennah anstehendem 
Grundwasser werden bei pH-Werten unter 4,5 von der Juncus bulbosus-Variante, bei höheren 
pH-Werten in der Uberschwemmungszone der Quellbäche von der Menyanthes trifoliata-Va- 
riante des Caricetum fuscae und vom Auen-Ried eingenommen. Letzteres ist an durchschnitt­
lich noch etwas basen- und elektrolytreicheren Wuchsorten (vgl. auch Abb. 4) mit einer meist 
höheren Dynamik des Uberschwemmunsgwassers ausgebildet als das Caricetum fuscae. N as­
se, durchrieselte Hangbereiche werden bei entsprechenden pH-Werten und Leitfähigkeiten 
vom Waldsimsen-Quellsumpf besiedelt.

Vor allem im sehr sauren Bereich (pH < 4,5) kann das Caricetum fuscae im Sommer mit der 
Trientalis europaea-Variante auch recht stark abtrocknende Torfe mit einem Grundwasser­
stand bis zu 50 cm unter Flur besiedeln. Ab einem Grundwasserstand von 45 cm wird es jedoch 
zunehmend vom Juncetum squarrosi abgelöst. Dieses zeichnet sich ferner durch sehr niedrige 
pH-Werte und elektrolytische Leitfähigkeiten des Torfes aus (arithmetische Mittel 4,0 bzw. 
32 pS/cm; beide sind signifikant niedriger als im Caricetum fuscae und in der Calthion-Basal- 
gesellschaft).

Mit steigendem pH-Wert (über 4,5) fehlt das Caricetum fuscae zunehmend auf den trocke­
neren Standorten und ist schließlich oberhalb von pH  5 fast nur noch an sehr nassen Stellen mit 
einem Grundwasserstand von weniger als 20 cm verbreitet. Stattdessen findet sich die 
Czz/i/zzcw-Basalgesellschaft, die bei pH-Werten um 4,5 zunächst auf recht trockene Orte 
(Grundwasserstand etwa 40 cm) beschränkt ist, mit weiter steigendem pH  jedoch zunehmend 
stärker grundwasserbeeinflußte Bereiche besiedeln kann und das Caricetum fuscae schließlich 
auf die nässesten Orte zurückzudrängen scheint. Ferner fällt auf, daß die Czz/i/hcw-Basalgesell- 
schaft an Stellen fehlt, die vergleichbar trocken sind wie die Wuchsorte des Juncetum squarrosv, 
offenbar werden die Sumpfdotterblumenwiesen bei einem sommerlichen Grundwasserstand 
von mehr als 50 cm bereits von grundwasserunabhängigen Gesellschaften, vermutlich des Po- 
lygono-Trisetion, abgelöst. Mit einem mittleren pH(Torf) von 4,8 und einer Leitfähigkeit(Torf) 
von 80 pS/cm wird eine gegenüber Caricetum fuscae und Juncetum squarrosi deutlich verbes­
serte Nährstoffversorgung angedeutet. Die Calthion-Best'inde dürften demnach ein höheres 
Nährstoffminimum als die o.g. Gesellschaften benötigen. Bei pH-Werten unter 4,3 scheint die­
ses generell nicht mehr erreichbar zu sein, bei Werten bis 5 nur in Bereichen, in denen das 
Grundwasser im Sommerhalbjahr längerfristig so weit absinkt, daß eine ausreichend starke Mi­
neralisation erfolgen kann. Bei noch höheren pH-Werten scheint allein die Nährstoffversor­
gung durch das Grundwasser auszureichen, und es können auch dauernd vernäßte Orte besie­
delt werden. Da sich Caricetum fuscae und Czi/t/ucw-Basalgesellschaft immer in engstem Kon­
takt zueinander finden, kann der die beiden Gesellschaften trennende Faktor hier nicht eine 
eventuelle Düngung sein, mit der das Vorkommen von Czz/i/üon-Gesellschaften häufig ver­
bundenwird (z.B. E L FE N B E R G  1986, O BER D Ö R FER  1993). Vielmehr nehmen die Bestän­
de im Untersuchungsgebiet natürlicherweise besser nährstoffversorgte Bereiche ein und drän­
gen die konkurrenzschwächeren Kleinseggenriede auf die ärmeren Standorte zurück.

Eine besondere Rolle spielt in diesem Zusammenhang das Parnassio-Caricetum pulicaris, 
dessen mittlerer pH(Torf) mit 5,2 und mittlere Leitfähigkeit(Torf) mit 88 pS/cm noch höher 
liegen als in der Qz/t/üon-Basalgesellschaft. Daß der Flohseggensumpf auf basenreichere 
Standorte beschränkt ist, entspricht den Erwartungen. Die hohe Leitfähigkeit könnte mögli­
cherweise allein im Basen- und nicht in einem Nährstoffreichtum begründet sein. Erstaunlich 
ist jedoch, daß die Wuchsorte hinsichtlich des Grundwasserstandes mitten im Spektrum der 
Czz/i/zzozz-Basalgesellschaft liegen, zumal das Caricetum fuscae in dem entsprechenden pH-Be-
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reich bereits fast vollständig auf sehr nasse Orte beschränkt ist. Da nur vier Bestände des Floh­
seggensumpfes gefunden wurden, kann der Zufall hier sicher nicht ausgeschlossen werden; an­
dere Erklärungsmöglichkeiten können aufgrund des Fehlens weitergehender Messungen nur 
rein spekulativ bleiben und sollen an dieser Stelle deswegen nicht weiter verfolgt werden.

Transektuntersuchung

1. Zonierung der Vegetation und ihrer Standortfaktoren
Das 95 m lange Transekt in den Radebachwiesen verläuft einheitlich über Tonschiefer, auf 

dem sich Moorgley-Böden mit einer Torfmächtigkeit von meist 11-15 cm, örtlich bis 23 cm ge­
bildet haben; es berührt vier der beschriebenen Pflanzengesellschaften. In Abb. 7 wird die Zo­
nierung der Vegetation und die Verbreitung der wichtigsten Arten gezeigt. Die Messung von 
Grundwasserstand sowie pH-Wert und Leitfähigkeit des Wassers erfolgte an insgesamt 12 Ta­
gen im Zeitraum von Anfang Juni 1994 bis Ende April 1995. Besonderes Interesse gilt der Fra­
ge, ob die verschiedenen Pflanzengesellschaften der Radebachwiesen durch jeweils charakteri­
stische Jahresgänge bestimmter Parameter gekennzeichnet sind. In diese Betrachtungen wer­
den auch die Meßrohre 18-20 einbezogen, die sich wenige Meter vom Transekt entfernt befin­
den.

Die Periodik des Grundwasserspiegels ist erwartungsgemäß in allen Meßrohren gleich. Der 
tiefste Stand wurde jeweils Anfang August, das Maximum in fast allen Fällen Ende Februar 
festgestellt. Die Schwankungsbreite ist dagegen sehr unterschiedlich und kann ein Kriterium 
für die standörtliche Differenzierung der Gesellschaften darstellen (s.u.). Die Leitfähigkeit 
zeigt typischerweise eine deutliche Abhängigkeit vom Grundwasserstand: Je tiefer dieser sinkt, 
umso stärker nimmt die Leitfähigkeit -  oft schwach zeitlich versetzt -  zu. GIES (1972) und 
H Ö LZER  (1977) beschreiben Konzentrationserhöhungen verschiedener Elektrolyte mit sin­
kenden Wasserständen in Hochmooren. Nach Regenfällen stellten sie dagegen abnehmende 
Konzentrationen fest. In der vorliegenden Transektuntersuchung wurden zwar keine Ver­
gleichsmessungen unmittelbar vor bzw. nach starken Regenfällen vorgenommen, der beschrie­
bene Verdünnungseffekt von Regenfällen dürfte aber dennoch auch hier zutreffen. Die höch­
sten Leitfähigkeiten wurden dementsprechend nach wochenlangem Ausbleiben von Nieder­
schlägen im Hochsommer ermittelt. Die pH-Werte zeigen in den unterschiedlichen Gesell­
schaften keine vergleichbare Periodik.

Caricetum fuscae (Abb. 8)

In den Beständen des Caricetum fuscae zeigen Grundwasserstand, pH-Wert und Leitfähig­
keit von allen untersuchten Gesellschaften des Transektes die ausgeglichensten Jahresgänge. 
Das Grundwasser steht in den meisten Fällen die längste Zeit des Jahres 0-10 cm unter der Bo­
denoberfläche an. Im Sommer sinkt es nur kurzfristig und selten weiter als bis 30 cm Tiefe ab. 
Die Leitfähigkeit steigt zwar mit sinkendem Grundwasserstand im Sommer etwas an, hat aber 
meistens eine ganzjährige Schwankungsbreite von weniger als 100 pS/cm. Der Jahresgang der 
pH-Werte ist uneinheitlich. In der Stellaria ¿t/sme-Ausbildung der Lotus uliginosus-Variante 
werden die höchsten Werte Mitte Juli, die tiefsten Werte im Spätsommer oder Herbst erreicht. 
Insgesamt sind die Schwankungen allerdings sehr gering und dürften ökologisch wenig be­
deutsam sein. Die pH-Werte der Typischen Ausbildung sind unregelmäßigen Änderungen un­
terworfen. In der Typischen- und in der Trientalis europaea-Variante steigen die pH-Werte 
von Juni bis zum Winter sukzessive an und ereichen ihr Maximum außerhalb der Vegetations­
periode. H Ö LZER  (1977) stellt im Hochmoor ein Absinken der pH-Werte in Phasen hoher 
Niederschläge fest. Als Ursache vermutet er nach Regenfällen eine H +-Ionen-Freisetzung aus 
den Sphagnen. Demnach sollte in den Radebachwiesen eher ein gegenläufiges Verhalten, näm­
lich das Absinken der pH-Werte im niederschlagsreichen Winterhalbjahr zu erwarten sein.
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Mentha arvensis 
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Carex nigra var. juncea 
Scirpus eylvaticus 

Carex vesicaria 
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Cirsium palustre 
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Carex canescens 
Polygonum bistorta 
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Eriophorum angustifolium 
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Abb. 7: Zonierung der Vegetation und Verbreitung der wichtigsten Arten entlang des Transektes in den 
Radebachwiesen.
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Rohre 15 und 16 Rohr 20
Caricetum fuscae Caricetum fuscae

Trientalis-Variante Typische Variante

pH-Wert Le it fähigke it  (pS/cm)

Rohr 13
Caricetum fuscae

Lotus-Variante, Typische Ausbildung

Rohre 12 und 18
Caricetum fuscae 

Lotus-Variante, Stellaria-Ausbildung

Abb. 8: Jahresgang von Grundwasserstand, pH -W ert und Leitfähigkeit in den verschiedenen Varianten 
und Ausbildungen des C aricetum  fuscae.

GIES (1972) betont, daß sich in den Mooren der Rhön keine Hinweise auf eine Periodizität der 
pH-Schwankungen ergeben. Die Änderungen des pH-Wertes scheinen danach eher auf den je­
weils aktuellen Witterungsbedingungen zu beruhen.

Die Ausbildung der verschiedenen Untereinheiten des Caricetum fuscae kann durch die je­
weiligen Jahresgänge der untersuchten ökologischen Parameter erklärt werden. Die Lotus uli- 
ginosus-Variante ist während der Vegetationsperiode durch die höchsten pH-Werte (meist 
über 5, gelegentlich auch über 6) gekennzeichnet. Die Stellaria ¿t/sme-Ausbildung tritt auf, 
wenn die Schwankungsbreite aller gemessenen Parameter sehr gering ist. In Rohr 18 wird die 
stärkste, für Quellen typische Ausgeglichenheit erreicht. Dagegen ist die Typische Ausbildung 
der Lotus-Variante durch stärkere pH- und Leitfähigkeitsschwankungen (bei einem sehr
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gleichmäßig hohen Grundwasserstand) ausgezeichnet. Die Typische Variante tritt in Berei­
chen mit während der Vegetationsperiode sehr saurem Grundwasser (pH etwa 4) auf. Das 
Grundwasser steht hier ganzjährig hoch an. Die Trientalis europaea-Variante ist entweder bei 
ganzjährig etwas tieferen Grundwasserständen, jedoch recht hohen pH-Werten, oder aber bei 
niedrigen pH-Werten in der Vegetationsperiode bei hohem Grundwasserstand verbreitet. In 
beiden Fällen scheint auch die Beschattung ein wesentlicher Faktor zu sein, der die Bestände 
von der Typischen Variante unterscheidet.

Calthion-Basalgesellschaft (Abb. 9 links)

In den Beständen der C^/i^z'cw-Basalgesellschaft schwanken alle gemessenen Parameter im 
Jahresverlauf recht stark. Das Grundwasser sank im Sommer 1994 bis auf 42 cm ab und stand 
zwei Monate lang tiefer als 25 cm. In den Wintermonaten erfolgt dagegen eine zeitweilige 
Uberstauung. Die Leitfähigkeit steigt im Sommer -  etwas zeitlich versetzt zum fallenden 
Grundwasserspiegel -  deutlich an. Gleichzeitig sinkt der pH-Wert um mehr als eine Einheit ab. 
Die geringsten HMonen-Konzentrationen wurden von Juni bis Mitte Juli gemessen.

Beim Vergleich der Standorte des Calthion und des Caricion fuscae im Unterharz wurden 
bereits Unterschiede im sommerlichen Fallen des Grundwasserstandes als trennende Faktoren 
vermutet. Diese Annahme wird durch die ermittelten Jahresgänge untermauert. FLIN TRO P 
(1994) dokumentiert entlang eines nur 5 m langen Transektes am Hohen Meißner (Nord­
osthessen) die ebenso kleinräumigen wie deutlichen Unterschiede im Grundwasserhaushalt 
zwischen Beständen des Calthion und des Caricion davallianae. Er stellt im Caricetum daval- 
lianae einen ganzjährig ausgeglichenen Grundwasserspiegel zwischen 0 und 20 cm, im Angeli- 
co-Cirsietum oleracei dagegen Minimalwerte bis über 50 cm Tiefe fest. Ob oder inwieweit die 
in den eigenen Meßreihen festgestellten Jahresgänge von pH-Wert und Leitfähigkeit eine di­
rekte Folge des sich ändernden Grundwasserstandes sind, kann hier nicht sicher gesagt werden. 
Fest steht jedoch, daß in den beprobten Flächen ein ausgeglichener Grundwasserhaushalt meist 
mit ebensolchen Elektrolytgehalten verbunden ist, während bei einem stärkeren Steigen oder

Rohr 2
Calthion-Basalgesellschaft

Rohre 7 und 9
Waldsimsen-Quellsumpf

Carex panicea-Variante
pH-Wert Le ifäh igke it (pS/cm )

Abb. 9: Jahresgang von Grundwasserstand, pH-Wert und Leitfähigkeit in der Calthion-Basalgesellschaft 
und im Waldsimsen-Quellsumpf.
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Sinken des Grundwasserspiegels stets deutliche Änderungen von pH-Wert und Leitfähigkeit 
auftreten (vgl. Abb. 10 links).

Waldsimsen-Quellsumpf (Abb. 9 rechts)

Der Grundwasserhaushalt des Waldsimsen-Quellsumpfes steht in seiner Schwankungs­
breite zwischen Caricetum fuscae und Czz/i/üorc-Basalgesellschaft. Im Hochsommer werden 
Minima von 25-30 cm erreicht, während das Wasser im Winterhalbjahr nur wenige cm unter 
der Bodenoberfläche ansteht. Die pH-Werte erreichen ihre Maxima von 5,8-6,5 im Hochsom­
mer und sinken zum Herbst hin um 1,5 bis fast 2,5 Einheiten ab. Während des Winterhalbjah­
res bewegen sie sich einheitlich im Bereich zwischen 4 und 5. Im Spätsommer erreicht die Leit­
fähigkeit ihre Maximalwerte und sinkt zum Winter hin ab. Während die Elektrolytgehalte in 
Rohren 7 den gesamten Winter über konstant niedrig bleiben, steigen sie in Rohr 9 (ebenso wie 
im benachbarten Rohr 10 des Auen-Riedes, vgl. Abb. 10) von der Jahreswende bis zum Früh­
jahr wieder deutlich an. Vom Caricetum fuscae, das bei dem hier festgestellten Jahresgang des 
Grundwassers durchaus zu finden sein könnte, unterscheidet sich der Waldsimsen-Quell­
sumpf offenbar durch eine größere Toleranz gegenüber stärker schwankenden pH-Werten 
und der Konzentration sonstiger Elektrolyte. Inwieweit es sich möglicherweise auch um einen 
Bracheeffekt handelt und Scirpus sylvaticus noch in Ausbreitung begriffen ist, müßte durch 
längerfristige Beobachtungen geklärt werden.

Auen-Ried (Abb. 10)

Die Grundwasserganglinie der Carex nigra var. juncea-Fazies des Auen-Riedes ist der der 
Crz/i^zcw-Basalgesellschaft recht ähnlich. Daneben ist die Dynamik des Hochwassers im Auen- 
Ried weitaus stärker. Auch pH-Wert (Minimum im frühen Herbst) und Leitfähigkeit (Mini­
mum im Winter) verhalten sich in der Tendenz ähnlich wie im Calthion, zeigen jedoch eine 
weitaus extremere Schwankungsbreite. Der pH-Wert schwankt um insgesamt zwei Einheiten, 
die Leitfähigkeit ist im Spätsommer gegenüber dem Winterhalbjahr um den Faktor 6 erhöht. In 
der Carex vesicaria-Fazies sinkt der Grundwasserspiegel weniger stark ab. Der pH-Wert

Rohr 3 Rohr 10
Auen-Ried Auen-Ried

Carex nigra var. juncea-Fazies Carex vesicaria-Fazies
pH-Wert Le itfäh igke it pS/cm pH-Wert Le itfäh igke it (pS/cm)

Abb. 10: Jahresgang von Grundwasserstand, pH-Wert und Leitfähigkeit in den verschiedenen Fazies des 
Auen-Riedes.
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schwankt gleichfalls um etwa zwei Einheiten, erreicht aber erst im Winter seine Minima. Paral­
lel hierzu steigt die Leitfähigkeit an. Der das Auen-Ried bedingende Standortfaktor dürfte die 
langfristige Überflutung sein. Die Jahresgänge der Elektrolytkonzentration zeigen in den un­
terschiedlichen Fazies keine Gemeinsamkeiten.
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BAUMANN, Tabelle 1: Kleinseggenriede
Caricetum fuscae
1.1. Juncus bulbosus-Variante
1.2. Trientalis europaea-Variante
1.3. Typische Variante
1.4. Menyanthes trifoliata-Variante

1.4.1. Typische Ausbildung
1.4.2. Potentilla palustris-Ausbildung

1.5. Lotus uligiginosus-Variante
1.5.1. Potentilla palustris-Ausbildung
1.5.2. Stellaria alsine-Ausbildung
1.5.3. Typische Ausbildung

2. Pamassio-Caricetum pulicaria

N u m m e r 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0 i l 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 7 1 8 1 9 2 0 2 1 2 2 2 3 2 4 2 5 2 6 2 7 2 8 2 9 3 0 3 1 3 2 3 3 3 4 3 5 3 6 3 7 3 8 3 9 4 0 4 1 4 2 4 3 4 4 4 5 4 6 4 7 4 8 4 9 5 0 5 1 5 2 5 3 5 4 5 5 5 6 5 7 5 8 5 9 6 0 6 1 6 2 6 3 6 4 6 5 6 6 6 7

G r ö ß e  A u f n a h m e f l ä c h e  ( m ^ ) 1 4 4 1 2 1 6 1 6 9 1 6 1 5 1 6 1 6 1 6 1 6 1 5 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 2 1 0 1 6 1 6 1 6 1 6 1 0 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 0 1 6 1 6 1 5 1 6 1 4 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 2 1 6 1 0 1 6 1 2 1 6 1 6 1 2 1 6 1 6 1 6 1 6 1 2 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 5 1 6

p H - W e r t 4 , 5 3 , 9 3 , 8 4,2 4,2 3,9 3 , 8 4,9 4,3 4 , 5 4,2 4,4 4,0 4 , 1 4,7 4,0 4,6 3 , 7 4,4 5 , 6 4 , 5 4,5 4,1 4,2 5,3 4 , 2 4,0 4,0 6 , 3 5 , 0 5 , 9 6 , 0 5 , 6 5 , 3 4 , 5 4 , 5 5 , 2 5 , 7 5 , 2 4,1 5 , 6 4,5 4 , 6 4,9 4 , 3 5 , 6 5 , 2 6 , 2 5,0 4,5 6 , 3 4,1 5 , 1 5 , 7 4,7 4,0 4,2 5 , 1 4,6 4,5 4 , 3 4,4 5,9 5,2 5,0 5 , 8

e l . L e i t f ä h i g k e i t  ( f i S / c m ) 8 1 8 7 2 6 0 61 25 2 2 7 3 102 88 5 4 52 89 4 1 7 2 107 43 65 2 3 0 72 4 5 0 2 7 4 20 2 12 104 2 1 0 58 150 3 2 0 1 6 6 2 3 5 2 1 1 1 8 6 1 3 4 8 3 2 2 7 1 0 1 1 5 3 1 3 1 24 1 6 9 52 7 0 45 9 8 2 8 6 8 4 2 4 6 52 86 3 3 3 24 1 2 3 2 5 0 77 58 69 9 7 45 70 1 4 6 35 115 56 94 1 3 6

0 2 - G e h a l t  ( m g / 1 ) 3 3 4 , 0 9 , 0 2 , 5 1 ,  9 1 , 5 1 , 6 1 , 1 0 , 8 6 , 6 0 , 3 1 , 0 1 ,  1 0 , 7 0 , 9 1 / 4 4 , 4 0 , 3 2 , 2 0 , 6 1 , 3 3 , 5 0 , 9 4 , 1 1 , 3 4 , 6 0 , 5 0 , 4 1 , 9 0 , 8 2 , 2 2 , 6 3 , 6

G r u n d w a s s e r s t a n d  ( c m ) 1 2 1 1 5 > 3 7 > 3 3 > 4 0 2 0 > 5 0 > 3 9 4 5 > 2 6 > 4 1 > 4 0 4 8 > 2 8 > 2 5 > 4 0 1 8 > 3 0 1 1 3 0 1 0 > 3 9 > 3 0 4 1 2 2 3 2 9 0 1 6 1 2 1 1 2 2 3 6 1 2 7 1 2 2 0 3 0 > 2 8 2 5 1 0 2 9 1 3 8 1 2 1 0 > 3 0 2 2 > 3 0 2 2 6 3 3 > 3 0 > 3 0 2 8 2 0 > 3 1 3 6 > 2 8 > 3 8 > 3 3 > 3 2 3 2

T o r f m ä c h t i g k e i t 1 7 2 9 > 3 0 > 4 0 > 4 0 4 2 > 3 9 > 4 5 2 0 3 4 > 4 0 > 3 6 2 1 2 3 3 6 > 4 0 2 6 > 3 3 > 3 0 3 6 > 3 0 > 3 0 1 4 > 3 0 3 0 > 3 0 > 2 0 > 2 0 > 2 0 > 2 0 > 2 0 1 2 2 0 1 3 > 2 0 > 3 0 2 0 2 3 3 3 1 8 > 3 0 9 1 1 1 5 > 3 4 > 3 3 1 0 2 5 1 5 > 4 0 > 3 0 1 9 > 3 6 2 0 > 3 8 1 7 > 3 2 > 3 5

D e c k u n g  d .  K r a u t s c h i c h t  (% ) 7 5 1 5 7 5 7 0 8 0 4 5 8 0 7 5 9 5 6 5 7 0 9 5 8 5 8 0 8 5 1 0 0 4 0 9 0 6 5 9 5 9 0 7 0 5 0 9 0 8 0 1 0 0 8 0 9 5 8 5 1 0 0 6 0 7 5 9 0 7 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 0 8 0 9 5 9 0 1 0 0 9 5 9 0 9 0 9 5 1 0 0 9 0 7 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 6 0 8 0 8 0 8 5 1 0 0 8 0 1 0 0 9 5 1 0 0 9 0 9 5 9 5 9 5 1 0 0

D e c k u n g  d .  M o o s s c h i c h t  ( t ) 9 0 1 0 0 9 0 3 0 3 5 1 0 0 3 0 8 0 3 0 8 5 8 0 5 6 0 2 5 6 0 1 0 8 0 5 0 8 5 5 4 5 8 0 9 5 7 3 0 2 0 3 0 9 0 7 0 - 9 5 9 0 1 9 0 5 - - 8 0 2 6 0 1 5 - 4 0 1 5 1 0 5 6 0 5 0 2 0 3 5 1 0 9 0 3 5 6 0 6 0 - 9 5 4 0 2 0 5 3 5 1 5 5 2 5 8

A r t e n z a h l  P h a n e r o g a m e n 1 0 4 6 1 3 1 5 8 8 1 1 9 1 2 8 1 6 8 1 2 1 4 1 5 1 6 8 1 0 1 3 1 7 1 1 1 2 8 7 1 2 1 1 1 4 1 6 1 0 1 4 1 6 1 3 1 2 1 9 1 6 1 6 1 5 1 6 1 9 1 7 1 9 1 8 1 7 2 8 3 5 2 0 3 3 2 1 2 4 2 8 2 3 2 1 1 6 1 8 1 7 1 8 2 2 1 6 1 5 2 9 1 3 2 8 2 2 2 8 2 8 2 3

A r t e n z a h l  M o o s e 2 3 3 3 3 3 3 4 1 2 2 3 3 4 2 3 6 2 3 1 3 3 3 2 4 1 3 1 1 - 1 1 1 1 3 - - 2 1 - 6 5 - 3 5 3 5 6 3 5 1 4 2 4 2 2 5 - 3 1 3 2 6 8 7 8 3

G e s a m t a r t e n z a h l 1 2 8 9 1 6 1 8 1 1 1 1 1 5 1 0 1 4 1 0 1 9 1 1 1 6 1 6 1 8 2 2 1 0 1 3 1 4 2 0 1 4 1 5 1 0 1 1 1 3 1 4 1 5 1 7 1 0 1 5 1 7 1 4 1 3 2 2 1 6 1 6 1 7 1 7 1 9 2 3 2 4 1 8 2 0 3 3 3 8 2 5 3 9 2 4 2 9 2 9 2 7 2 3 2 0 2 0 2 9 2 3 2 2 1 9 1 6 3 2 1 5 3 4 3 0 3 5 2 6 2 6

D l . :

A C  C a r e x  c a n e s c e n s 1 1 2 1 1 1 1 1 + + + 2 1 1 + 2 + 1 2 4 1 2 2 1 2 + + 2 1 2 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 2 1 2 1 1 1 1 1 1

E p i l o b i u m  p a l u s t r e r 1 1 + 1 1 1 1 1 + 1 1 + 1 + 1 1 1 1 1 1 + 1 1 2 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

V C  P o l y t r i c h u m  c o m m u n e  s . s t r . + 2 3 1 1 1 + + 3 + 1 1 1 1 2 2 + 4 1 1 2 + 1 1 1 3

d 1.1.:
J u n c u s  b u l b o s u s  

S p h a g n u m  c u s p i d a t u m  

d 1.2.:
T r i e n t a l i s  e u r o p a e a  

G a l i u m  h a r c y n i c u m  

A v e n e l l a  f l e x u o s a  

C a l a m a g r o s t i s  v i l l o s a  

d 1.4.:
K C  M e n y a n t h e s  t r i f o l i a t a  

S p a r g a n i u m  e r e c t u m  

K C  V e r o n i c a  s c u t e l l a t a  

d 1.5., 2.:
C i r s i u m  p a l u s t r e  

L o t u s  u l i g i n o s u s  

G a l i u m  u l i g i n o s u m  

C r e p i s  p a l u d o s a  

K C  S p h a g n u m  t e r e s

C a r d a m i n e  p r a t e n s i s  

d 1.4.,1.5.:
G a l i u m  p a l u s t r e  

S c u t e l l a r i a  g a l e r i c u l a t a  

C a l t h a  p a l u s t r i s  

R a n u n c u l u s  f l a m m u l a  

d 1.4.2., 1.5.1.:
K C  P o t e n t i l l a  p a l u s t r i s  

L y s i m a c h i a  v u l g a r i s  

J u n c u s  a c u t i f l o r u s  

d 1.5.2. :
M y o s o t i s  p a l u s t r i s  a g g .  

R a n u n c u l u s  r e p e n s  

S t e l l a r i a  a l s i n e  

J u n c u s  a r t i c u l a t u s  

C a r d a m i n e  a m a r a  

d 2. :
C a r e x  p a n i c e a  

O C S p h a g n u m  w a r n s t o r f i i  

S u c c i s a  p r a t e n s i s  

C l i m a c i u m  d e n d r o i d e s  

A C  C a r e x  f l a v a  

A C  C a r e x  p u l i c a r i s  

B r i z a  m e d i a

C a l l i e r g o n e l l a  c u s p i d a t a  

A C  S p h a g n u m  s u b s e c u n d u m  

V C-KC :
C a r e x  n i g r a  

A g r o s t i s  c a n i n a  

S p h a g n u m  f a l l a x  

E r i o p h o r u m  a n g u s t i f o l i u m  

C a r e x  r o s t r a t a  

V i o l a  p a l u s t r i s  

C a l l i e r g o n  s t r a m i n e u m  

C a r e x  e c h i n a t a  

J u n c u s  f i l i f o r m i s  

C a r e x  t u m i d i c a r p a  

Begleiter:
P o l y g o n u m  b i s t o r t a  

J u n c u s  e f f u s u s  

E q u i s e t u m  f l u v i a t i l e  

F e s t u c a  r u b r a  

R u m e x  a c e t o s a  

P o t e n t i l l a  e r e c t a  

D e s c h a m p s i a  c e s p i t o s a  

H o l c u s  m o l l i s  

S c i r p u s  s y l v a t i c u s  

V a l e r i a n a  d i o i c a  

M o l i n i a  c a e r u l e a  

A u l a c o m n i u m  p a l u s t r e  

E q u i s e t u m  p a l u s t r e  

A n t h o x a n t h u m  o d o r a t u m  

L u z u l a  m u l t i f l o r a  

H o l c u s  l a n a t u s  

M e n t h a  a r v e n s i s  

P e l l i a  e p i p h y l l a  

P o a  t r i v i a l i s  

S p h a g n u m  p a l u s t r e  

A g r o s t i s  s t o l o n i f e r a  

E q u i s e t u m  s y l v a t i c u m  

A n e m o n e  n e m o r o s a  

L y c h n i s  f l o s - c u c u l i  

C a l l i e r g o n  c o r d i f o l i u m  

P l a g i o m n i u m  a f f i n e  

J u n c u s  c o n g l o m e r a t u s  

N a r d u s  s t r i c t a

Auflerdem:
N r . 2 :  S p h a g n u m  a u r i c u l a t u m  2 ,  D r o s e r a  r o t u n d i f o l i a  2¡ N r .  5 :  E p i l o b i u m  a d e n o c a u l o n  r ,  P i c e a  a b i e s j u v .  + ;  N r .  8 :  E r i o p h o r u m  v a g i n a t u m  2 ;  P i c e a  

a b i e s  j u v .  + , P l e u r o z i u m  s c h r e b e r i  1 ;  N r .  9 :  A g r o s t i s  t e n u i s  1,- N r .  1 0 :  E r i o p h o r u m  v a g i n a t u m  2 ,  D r y o p t e r i s  c a r t h u s i a n a  + ;  N r .  1 4 :  B e t u l a  p u b e s -  

c e n s  j u v .  + , C a l a m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  1 ;  N r .  1 6 :  C a r e x  v e s i c a r i a  1 ;  N r .  1 7 :  C a r e x  l e p o r i n a  + ,  S p h a g n u m  f i m b r i a t u m  2 ,  D i c r a n u m  s c o p a r i u m  1 ;

N r .  1 8 :  E r i o p h o r u m  v a g i n a t u m  1 ;  N r .  2 7 :  D r y o p t e r i s  c a r t h u s i a n a  + ;  N r .  3 3 :  E l e o c h a r i s  p a l u s t r i s  1 ;  N r .  3 4 :  C a r e x  e l o n g a t a  + ;  N r .  3 5 :  A c h i l l e a  

p t a r m i c a  + ,  C h i l o s c y p h u s  p a l l e s c e n s  1 ,  C a r e x  e l o n g a t a  2 ,  E l e o c h a r i s  p a l u s t r i s  1 ,  P h a l a r i s  a r u n d i n a c e a  1 ;  N r . 3 6 :  F i l i p é n d u l a  u l m a r i a  + ,  I r i s  

p s e u d a c o r u s  + ,- N r .  3 8 :  I r i s  p s e u d a c o r u s  + ,- N r .  3 9 :  F i l i p é n d u l a  u l m a r i a  + , P h i l o n o t i s  c a e s p i t o s a  1 ;  N r .  4 1 :  A c h i l l e a  p t a r m i c a  1 ,  L o p h o c o l e a  

b i d e n t a t a  e t  c u s p i d a t a  1 ;  N r .  4 2 :  P o a  p r a t e n s i s  + ,  B r a c h y t h e c i u m  m i l d e a n u m  1 ,  C h i l o s c y p h u s  p o l y a n t h o s  1 ;  N r .  4 8 :  L y s i m a c h i a  n u m m u l a r i a  1 ;

N r .  4 6 :  B r a c h y t h e c i u m  m i l d e a n u m  1 ,  R a n u n c u l u s  a c r i s  + , A l o p e c u r u s  p r a t e n s i s  +  , G l y c e r i a  f l u i t a n s  + ,  M o n t i a  f o n t a n a  s s p .  a m p o r i t a n a  1 ,  

P l a g i o m n i u m  u n d u l a t u m  1 ;

N r . 4 7 :  C a r e x  v e s i c a r i a  1 ,  C h a e r o p h y l l u m  h i r s u t u m  + N r .  4 8 :  A c h i l l e a  p t a r m i c a  1 ,  R a n u n c u l u s  a c r i s  + ,  C h i l o s c y p h u s  p a l l e s c e n s  + , B r a c h y t h e c i u m  

r i v u l a r e  1 ,  A l o p e c u r u s  p r a t e n s i s  + ,  G l y c e r i a  f l u i t a n s  + ;  N r .  5 0 :  P l a g i o m n i u m  e l a t u m  1 ,  B r a c h y t h e c i u m  r i v u l a r e  1 ,  M o n t i a  f o n t a n a  s s p .  a m p o r i ­

t a n a  1 ,  L e m n a  m i n o r  1 ;  N r . 5 1 :  C a r e x  l e p o r i n a  1 ,  B r a c h y t h e c i u m  v e l u t i n u m  1 ;  N r .  5 2 :  G a l e o p s i s  b i f i d a  1 ,  C a m p y l i u m  r a d i c a l e  + ;  N r . 5 4 :  B r a c h y ­

t h e c i u m  m i l d e a n u m  + ,  A l n u s  g l u t i n o s a  j u v .  1 ;  N r . 5 8 :  E p i l o b i u m  a d e n o c a u l o n  + ;  N r .  5 9 :  L a t h y r u s  p r a t e n s i s  *;  N r . 6 1 :  F i l i p é n d u l a  u l m a r i a  r ,  P o a  

p r a t e n s i s  + ,  R a n u n c u l u s  a c r i s  + ,  C a r e x  l e p o r i n a  2 ,  S c a p a n i a  i r r i g u a  2 ,  V a l e r i a n a  o f f i c i n a l i s  r ;  N r . 6 3 :  P o a  p r a t e n s i s  ♦  , S p h a g n u m  g i r g e n s o h n i i  1 ; 

N r . 6 4 :  S c a p a n i a  i r r i g u a  1 ,  G a l i u m  b o r e a l e  2 ,  L u z u l a  m u l t i f l o r a  s s p .  c o n g e s t a  1 ,  R h y t i d i a d e l p h u s  s q u a r r o s u s  + , V i c i a  c r a c c a  + ,■ N r .  6 5 :  C h i l o s c y ­

p h u s  p o l y a n t h o s  + ,  P l a g i o t h e c i u m  l a e t u m  + ;  N r .  6 6 :  P l a g i o m n i u m  e l a t u m  + ,  S p h a g n u m  r u s s o w i i  1 ;  N r .  6 7 :  G a l i u m  b o r e a l e  1 ,  L u z u l a  m u l t i f l o r a  

s s p .  c o n g e s t a  1 ,  R a n u n c u l u s  a u r i c o m u s  + .



BAUMANN, Tabelle 2: Calthion-Basalgesellschaft
1. Viola palustris-Variante

1.1. Typische Subvariante
1.1.1. Typische Ausbildung
1.1.2. Juncus acutiflorus-Ausbildung
1.1.3. Montia fontana-Ausbildunge

1.2. Carex panicea-Subvariante
1.2.1. Juncus articulatus-Ausbildung
1.2.2. Typische Ausbildung

2. Carex panicea-Variante

3. Trollius europaeus-Variante
3.1. Carex panicea-Subvariante
3.2. Typische Subvariante

1 . 2 3 .

1 . 1 . 1 2  . 3 1 3 2 .

1 1 .1 1 . 1 . 2 . 1 . 1 . 3 1 . 2 1 . 1 . 2 . 2

N u m m e r 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0 1 1 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 7 1 8 1 9 2 0 2 1 2 2 2 3 2 4 2 5 2 6 2 7 2 8 2 9 3 0 3 1 3 2 3 3 3 4 3 5 3 6 3 7 3 8 3 9 4 0 4 1 4 2 4 3 4 4 4 5 4 6 4 7 4 8 4 9 5 0 5 1 5 2 5 3

G r ö ß e  A u f n a h m e f l ä c h e  ( m ^ ) 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 6 1 6 1 6 1 5 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 4 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 0 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 2 1 6 1 5 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 2 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6 1 6

p H - W e r t 5 6 4,5 4,6 4,6 4,6 5,3 5,0 4 , 4 5 , 0 5,0 5,1 4,4 5,3 5,2 4,6 4,6 6 , 4 5,1 4,7 5,1 4,4 5,0 5,3 5 , 6 4,8 4,3 4,6 5,2 5,1 5 , 4 4,5 5 , 6 5,0 6 , 0 5,4 6 , 1 5,8 4,5 5,2 5 , 9 5,7 5,0 6,2 5,5 6 , 2 4,3 5 , 5 5,2 5,0 5 , 7

e l . L e i t f ä h i g k e i t  ( f i S / c m ) 8 8 75 70 54 116 69 99 5 9 8 2 66 91 98 77 71 63 9 9 2 1 8 55 110 47 75 103 61 2 0 0 76 12 65 120 53 1 7 8 91 8 3 50 1 6 7 54 1 7 2 49 126 44 2 2 5 36 57 108 39 1 5 4 288 5 4 68 45 1 0 5

0 2 - G e h a l t  ( m g / 1 ) 3 1 3 ,  9 7 , 3 5 , 9 0 , 3 1 , 2 2 , 3 1 , 5 o OD 1 , 4 1 , 2 1 , 8

G r u n d w a s s e r s t a n d  ( c m ) 3 9 > 3 4 > 3 5 > 3 5 > 4 0 3 2 > 4 0 3 3 2 5 1 0 > 4 5 > 3 3 1 2 > 3 7 > 3 5 > 3 4 2 5 1 5 > 2 8 > 4 0 > 3 5 > 3 7 > 3 5 2 8 > 3 5 > 3 9 > 3 0 > 3 9 > 4 1 1 3 > 3 5 3 7 > 2 9 2 5 > 3 3 1 5 > 3 3 > 3 5 > 4 2 1 5 > 4 0 > 3 8 > 3 9 > 4 5 3 5 > 3 5 3 1 > 3 4 > 4 2 3 4

T o r f m ä c h t i g k e i t  ( c m ) 3 3 2 2 9 1 7 1 2 3 1 2 4 3 0 > 3 0 > 4 0 > 3 3 > 3 0 1 3 1 9 1 6 1 0 > 3 0 1 0 6 1 2 3 0 2 8 1 1 1 6 1 0 8 1 8 1 4 > 3 0 2 0 1 0 1 2 > 4 5 1 8 > 4 0 1 8 1 0 1 3 > 3 3 2 1 0 3 0 - > 4 0 1 5 2 2 8 - > 3 6

D e c k u n g  d .  K r a u t s c h i c h t 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 5 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 8 5 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 5 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 5 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 8 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 9 5 9 5 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0

D e c k u n g  d .  M o o s s c h i c h t - - - 3 1 3 0 - - 8 5 5 2 5 1 3 5 1 5 3 8 4 5 1 0 8 5 1 2 3 - 3 5 - - 2 7 1 1 - 1 5 3 7 1 0 2 1 5 0 5 1 5 3 8 - 1 3 - 3

A r t e n z a h l  P h a n e r o g a m e n 3 3 2 2 2 6 2 9 2 5 3 0 2 5 1 9 2 4 2 8 2 8 3 0 3 1 3 5 4 3 2 7 3 3 2 8 3 6 3 7 2 5 3 5 3 4 3 2 2 1 3 2 2 6 3 2 3 8 2 5 2 0 2 9 2 0 2 0 2 3 2 2 3 5 3 9 2 8 3 1 4 4 3 1 2 6 4 2 2 9 2 2 4 1 2 3 2 1 2 8 2 8 3 2 1 4

A r t e n z a h l  M o o s e - - - 4 4 4 - - 6 9 3 5 2 6 3 4 2 3 5 5 5 2 3 2 2 4 - 5 5 - - 1 2 2 3 - 5 1 4 4 3 2 3 3 1 2 4 5 - 2 3 - 8

G e s a m t a r t e n z a h l -¡ 3 2 2 2 6 3 3 2 9 3 4 2 5 1 9 3 0 3 7 3 1 3 5 3 3 4 1 4 6 3 1 3 5 3 1 4 1 4 2 3 0 3 7 3 7 3 4 2 3 3 6 2 6 3 7 4 3 2 5 2 0 3 0 2 2 2 2 2 6 2 2 4 0 4 0 3 2 3 5 4 7 3 3 2 9 4 5 3 0 2 4 4 5 2 8 2 1 3 0 3 1 3 2 2 2

d l . :
V i o l a  p a l u s t r i s + + 2 1 + + - 1 1 1 1 1 1 + + 1 + + 1

R a n u n c u l u s  f l a m m u l a 1 + + + + 1 + 1 1 1 1 + + 1 + +

C a r e x  c a n e s c e n s 1 + 1 1 + 1 + + 1 1 1 1 + 1

E r i o p h o r u m  a n g u s t i f o l i u m + + + + 1 + 1 1 1 2 + 1 + + + + + ♦

d  3 .  :

O C  T r o l l i u s  e u r o p a e u s  

OC G a l i u m  b o r e a l e  

OC G e u m  r i v a l e

A n e m o n e  n e m o r o s a  

O C I r i s  s i b i r i c a  

d  1 . 2 . ,  2 . ,  3 . 1 . !

O C  V a l e r i a n a  d i o i c a  

C a r e x  p a n i c e a  

O C  J u n c u s  c o n g l o m e r a t u s  

O C  D a c t y l o r h i z a  m a j a l i s  

O C  S u c c i s a  p r a t e n s i s  

O C A c h i l l e a  p t a r m i c a  

B r i z a  m e d i a  

d  1 . 1 . 2 . :

J u n c u s  a c u t i f l o r u s  

d  1 . 1 . 3 .

S t e l l a r i a  a l s i n e  

M o n t i a  f o n t a n a  s s p . a m p o r i t a n a  

P h i l o n o t i s  c a e s p i t o s a  

C a r d a m i n e  a m a r a  

d  1 . 2 . 1 . :

J u n c u s  a r t i c u l a t u s  

K C  C e r a s t i u m  h o l o s t e o i d e s  

V e r o n i c a  s c u t e l l a t a  

VC-OC:
P o l y g o n u m  b i s t o r t a  

L o t u s  u l i g i n o s u s  

C r e p i s  p a l u d o s a  

C i r s i u m  p a l u s t r e  

G a l i u m  u l i g i n o s u m  

J u n c u s  e f f u s u s  

C a l t h a  p a l u s t r i s  

F i l i p é n d u l a  u l m a r i a  

M y o s o t i s  p a l u s t r i s  a g g .

L y c h n i s  f l o s - c u c u l i  

S c i r p u s  s y l v a t i c u s  

C a l l i e r g o n e l l a  c u s p i d a t a  

E q u i s e t u m  p a l u s t r e  

M o l i n i a  c a e r u l e a  

C l i m a c i u m  d e n d r o i d e s  

P l a g i o m n i u m  e l a t u m  

C o l c h i c u m  a u t u m n a l e

K C :

R u m e x  a c e t o s a  

F e s t u c a  r u b r a  

R a n u n c u l u s  a c r i s  

H o l c u s  l a n a t u s  

C a r d a m i n e  p r a t e n s i s  

V i c i a  c r a c c a

R h y t i d i a d e l p h u s  s q u a r r o s u s  

P o a  t r i v i a l i s  

P o a  p r a t e n s i s  

L a t h y r u s  p r a t e n s i s  

A l o p e c u r u s  p r a t e n s i s  

V e r o n i c a  c h a m a e d r y s  

A v e n o c h l o a  p u b e s c e n s  

B e g l e i t e r :

E p i l o b i u m  p a l u s t r e

A g r o s t i s  c a n i n a

C a r e x  n i g r a

G a l i u m  p a l u s t r e

D e s c h a m p s i a  c e s p i t o s a

P o t e n t i l l a  e r e c t a

C a r e x  r o s t r a t a

E q u i s e t u m  f l u v i a t i l e

S c u t e l l a r i a  g a l e r i c u l a t a

L u z u l a  m u l t i f l o r a

C a r e x  e c h i n a t a

A n t h o x a n t h u m  o d o r a t u m

A u l a c o m n i u m  p a l u s t r e

M e n t h a  a r v e n s i s

C a r e x  l e p o r i n a

C a r e x  p a l l e s c e n s

E q u i s e t u m  s y l v a t i c u m

H o l c u s  m o l l i s

S p h a g n u m  t e r e s

R a n u n c u l u s  r e p e n s

A g r o s t i s  t e n u i s

S p h a g n u m  f a l l a x

L u z u l a  m u l t i f l o r a  s s p . c o n g e s t a

C a l l i e r g o n  s t r a m i n e u m

L o p h o c o l e a  b i d e n t a t a

A g r o s t i s  s t o l o n i f e r a

E p i l o b i u m  a d e n o c a u l o n

C i r r i p h y l l u m  p i l i f e r u m

P l a g i o m n i u m  a f f i n e

C a r e x  f l a v a

B r a c h y t h e c i u m  r u t a b u l u m  

F e s t u c a  o v i n a  

N a r d u s  s t r i c t a  

C a r e x  t u m i d i c a r p a  

J u n c u s  f i l i f o r m i s  

R a n u n c u l u s  a u r i c o m u s  

B r a c h y t h e c i u m  v e l u t i n u m  

A j u g a  r e p t a n s  

C a l l i e r g o n  c o r d i f o l i u m  

S p h a g n u m  s q u a r r o s u m  

G l y c e r i a  f l u i t a n s  

B r a c h y t h e c i u m  r i v u l a r e  

D a n t h o n i a  d e c u m b e n s  

L o p h o c o l e a  h e t e r o p h y l l a  

S t e l l a r i a  g r a m i n e a

2 1 
1 1

2 1 
1 1

1 1
l l

2 1 
1

A u S e r d e m :

N r .  6 :  L a t h y r u s  l i n i f o l i u s  + ,  G a l e o p s i s  b i f i d a  1 ,  E q u i s e t u m  a r v e n s e  1 ;  N r .  9 :  S p h a g n u m  a u r i c u l a t u m  1 ,  

C h i l o s c y p h u s  p o l y a n t h o s  + ,  D r e p a n o c l a d u s  a d u n c u s  1 ;  N r .  1 0 :  B r y u m  p s e u d o t r i q u t r u m  l ,  M a r c h a n t i a  p o l y -  

m o r p h a  + ;  N r .  1 1 :  T r i f o l i u m  r e p e n s  + ,  E p i l o b i u m  t e t r a g o n u m  1 ;  N r .  1 2 :  L y s i m a c h i a  n u m m u l a r i a  1 ,  E p i l o ­

b i u m  o b s c u r u m  + ;  N r .  1 3 :  S p a r g a n i u m  e r e c t u m  + ;  N r .  1 5 :  E q u i s e t u m  a r v e n s e  1 ,  T r i f o l i u m  r e p e n s  + ;  N r .  1 8 :  

P l e u r o z i u m  s c h r e b e r i  + ;  N r .  2 0 :  P l a g i o m n i u m  u n d u l a t u m  1 ,  L y s i m a c h i a  v u l g a r i s  3 ;  N r .  2 1 :  C h i l o s c y p h u s  

p a l l e s c e n s  + ,  C a m p y l i u m  r a d i c a l e  1 ;  N r .  2 2 :  V e r o n i c a  o f f i c i n a l i s  + ,  L u z u l a  c a m p e s t r i s  1 ;  N r .  2 3 :  M e u m  

a t h a m a n t i c u m  r ;  N r .  2 6 :  R h i n a n t h u s  s e r o t i n u s  a g g .  1 ;  N r .  2 7 :  G a l e o p s i s  b i f i d a  1 ,  C r e p i s  m o l l i s  + ,  V e r o ­

n i c a  b e c c a b u n g a  + ;  N r .  2 9 :  L a t h y r u s  l i n i f o l i u s  + ,  V e r o n i c a  o f f i c i n a l i s  + , S p h a g n u m  p a l u s t r e  1 ;

N r .  3 1 :  P o t e n t i l l a  p a l u s t r i s  1 ;  N r .  3 3 :  L y s i m a c h i a  v u l g a r i s  + ;  N r .  3 5 :  S p h a g n u m  a u r i c u l a t u m  + ,  G a l e o p s i s  

t e t r a h i t  + ,  P e l l i a  e p i p h y l l a  1 ,  C a r e x  v e s i c a r i a  2 ,  S e n e c i o  f u c h s i i  + ,  N r .  3 7 :  H y p e r i c u m  m a c u l a t u m  1 ,  H e l o -  

d i u m  b l a n d o w i i  1  ; N r .  3 8 :  R h i n a n t h u s  m i n o r  + , P o a  c h a i x i i  1 ,  P o l y g a l a  v u l g a r i s  + ;  N r .  3 9 :  L i s t e r a  o v a t a  + ,■

N r .  4 1 :  P l a g i o m n i u m  u n d u l a t u m  + ,  M e u m  a t h a m a n t i c u m  r ,  R h i n a n t h u s  s e r o t i n u s  a g g .  + , C e r a s t i u m  h o l o s t e o i d e s  » ;  

N r .  4 4 :  C a r e x  p u l i c a r i s  1 ,  G a l i u m  p u m i l u m  + ,  L e u c a n t h e m u m  v u l g a r e  a g g .  + ;  N r .  4 5 :  R h i n a n t h u s  m i n o r  1 ;  N r .  4 7 :  

C a r e x  p u l i c a r i s  1 ,  C e n t a u r e a  p s e u d o p h r y g i a  + ,  A v e n e l l a  f l e x u o s a  + , G a l i u m  p u m i l u m  + ;  N r .  4 8 :  S p h a g n u m  p a ­

l u s t r e  1 ;  N r .  4 9 :  C e n t a u r e a  p s e u d o p h r y g i a  + ,- N r .  5 0 :  P h a l a r i s  a r u n d i n a c e a  r ;  N r .  5 1 :  G a l e o p s i s  t e t r a h i t  +;
N r .  5 2 :  P o a  c h a i x i i  1 ,  S e r r a t u l a  t i n c t o r i a  1 ;  N r .  5 3 :  P l a g i o t h e c i u m  r u t h e i  + ,  C a m p y l i u m  r a d i c a l e  1 .


